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InformationsmitteiBung 
über das Plenum des Zentralkomitees 

der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

Nimm hin, Heimat, 
Kasachstans Milliarde!

Am 21. Oktober 1980 tand das fällige Plenum des Zentralko­
mitees der KPdSU statt.

Das Plenum nahm die Berichte des Stellvertretenden Vorsit­
zenden des Ministerrats der UdSSR und Vorsitzenden des Staat­
lichen Plankomitees der UdSSR Genossen N. K. Baibakow 
„Über den Staatsplan der ökonomischen und sozialen Entwick­
lung der UdSSR für das Jahr 1981" und des Finanzministers der 
UdSSR Genossen W. F. Garbusow „Ober den Staatshaushalt der 
UdSSR für das Jahr 1981 und über die Durchführung des Staats­
haushalts der UdSSR im Jahre 1979" entgegen.

Auf dem Plenum hielt der Generalsekretär des ZK der KPdSU 
Genosse L. I. Breshnew eine große Rede.

•n den Debatten sprachen die Genossen B. A. Aschimow, 
Vorsitzender des Ministerrats der Kasachischen SSR; K. S. De- 
mirtsebjan. Erster Sekretär des ZK der Kommunistischen Partei 
Armeniens; S. N. Sawin, Brigadier der Eiektromonfageschlosser 
im Werk für Radiobauelemente von Woronesh; S. F. Medunow, 
Erster Sekretär des Krasnodarer Regionskomitees der KPdSU; 
T. U. Ussubalijew, Erster Sekretär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kirgisiens; A. P. Filatow, Erster Sekretär des Nowosi­

birsker Gebietskomitees der KPdSU; W .S. Fjodorow, Minister 
für Erdölverarbeitungs- und petrolchemische Industrie der 
UdSSR; V. W. Grischin, Erster Sekretär des Moskauer Stadtko- 
miiees der KPdSU; G. W. Romanow, Erster Sekretär des Lenin­
grader Gebietskomitees der KPdSU; Sch. R. Raschidow, Erster 
Sekretär des ZK der Kommunistischen Partei Usbekistans; W. W. 
Schtscherbizki, Erster Sekretär des ZK der Kommunistischen Par­
tei der Ukraine.

Das Plenum des ZK der KPdSU faßte zu den erörterten Fra­
gen einen entsprechenden Beschluß, der in der Presse ver­
öffentlicht wird.

Das Plenum des ZK wählte den Kandidaten des Politbüros, 
Sekretär des ZK der KPdSU Genossen M. S. Gorbatschow zum 
Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSU.

Das Plenum des ZK wählte das Mitglied des ZK der KPdSU, 
den Ersten Sekretär des ZK der Kommunistischen Partei Belo­
rußlands Genossen T. J. Kisseljow zum Kandidaten des Polit­
büros des ZK der KPdSU.

Di:mit beendete das Plenum des ZK der KPdSU seine Arbeit.

An das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans 
An das Präsidium des Obersten Sowjf . der Kasachischen SSR 

An den Ministerrat der Kasachischen SSR
An die Werktätigen der Landwirtschaft, Wissenschaftler und Spezialisten, Partei-, 

Sowjet-, Gewerkschafts- und Komsomolfunktionäre, an alle Werktätigen 
der Kasachischen SSR

Beschluß des Plenums des Zentralkomitees der KPdSU

Über die Entwürfe des Staatsplans der ökonomischen 
und sozialen Entwick ung der UdSSR

und des Staatshaushalts der UdSSR für das Jahr 1981
1. Die Entwürfe des Staatsplans der 

ökonomischen und sozialen Entwicklung 
der UdSSR und des Staatshaushalts der 
UdSSR für das Jahr 1981 sind als Ganzes 
zu billigen.

Der Ministerrat der UdSSR hat die ge­
nannten Entwürfe der ordentlichen Ta­
gung des Obersten Sowjets der UdSSR 
zur Erörterung zu unterbreiten.

2. Die Leitsätze und Schlüsse, die aus 
der Rede des Generalsekretärs des ZK

der KPdSU Genossen L. I. Breshnew auf 
diesem Plenum resultieren, sind restlos zu 
billigen und der Tätigkeit aller Partei-, 
Sowjet- und Wirtschaftsorgane, der Ge­
werkschafts- und Komsomolorganisatio­
nen zur Erfüllung und Überbietung des 
Plans des Jahres 1981, zur besseren Nut­
zung intensiver Faktoren der ökonomi­
schen Entwicklung im Interesse der Stei­
gerung des Wohlstands des Sowjetvolkes 
zugrunde zu legen.

3. Das Plenum des Zentralkomitees der 
KPdSU bringt die feste Überzeugung zum 
Ausdruck, daß die Arbeiter und Kolchos­
bauern, die Intelligenz, alle Werktätigen 
des Landes den XXVI. Parteitag der Le­
ninschen Partei mit neuen Arbeitsleistun­
gen begehen, ihre Kräfte, Kenntnisse und 
Erfahrungen für die erfolgreiche Erfüllung 
des Plans des Jahres 1981 — des ersten 
Jahres des elften Planjahrfünfts — aufbie- 
fen werden.

Teure Genossenl
Das Zentralkomitee der KPdSU hat mit großer 

Genugtuung die Mitteilung über die erfolgreiche 
Erfüllung der erhöhten sozialistischen Verpflichtun­
gen für das laufende Jahr und der Auflagen des 
zehnten Fünfjahrplans 1m Verkauf von Getreide 
an den Staat durch die Kasachische SSR aufgenom- 
men.

Auf den Getreidefluren Kasachstans wurde im 
Schlußjahr des Planjahrfünfts ein neuer großer 
Arbeitssieg errungen. Es wurde eine gute Ernte er­
zielt und organisiert geborgen. in den Staatsspei­
chern wurden 16,4 Millionen Tonnen, oder mehr als 
1 Milliarde Pud Getreide eingelagert. Auch in d.e- 
sem Jahr hat das Neuland wiederum seine Ertrag­
kraft bewiesen. Besonderes Lob gebührt den Ge- 
trcidebaüern der Gebiete Kustanal. Koktschetaw 
und Nordkasachstan. die das meiste Getreide auf 
das Konto der Kasachstaner Milliarde lieferten.

Es Ist erfreulich, feststellen au dürfen, daß d'.c 
Getrcldebauern Kasachstans 1m laufenden Planjahr 
fünft durchschnittlich Jedes Jahr eine Milliarde 
Pud Getreide an das Land lieferten und somit die 
Auflagen des Fünfjahrplans bedeutend überboten. 
Insgesamt lieferte die Republik 1m zehnten Plan 
Jahrfünft an den Staat 81,7 Millionen Tonnen Korn. 
Das Ist ein würdiger Beitrag zu den Getreideres­
sourcen des Landes.

Das Zentralkomitee der KPdSU gratuliert wärm 
steris und herzlich zum neuen großen Arbeitssieg 
den Sowchosarbedtern und Kolchosbauern, Leitern 
und Spezialisten der landwirtschaftlichen Betriebe, 
Wissenschaftlern und Mitarbeitern der Landwirt­
schafts- und Erfassungsorgane, den Werktätigen 
kollektiven der Städte und Industriezentren, der Ver­
kehrsorganisationen und Lehranstalten, den Sowjct- 
und Komsomolfunktionären, allen; die durch Ihr 
Schaffen. Ihr Können und Ihre Energie die Erzie­
lung hoher Ergebnisse Im Ringen um das Korn ge­
sichert haben. J ’

Diese trefflichen Erfolge wurden dank der kon­
sequenten und beharrlichen Verwirklichung ' der 
Leninschen Agrarpolitik der KPdSU, der selbstlo­
sen Arbeit der Landschaffenden und aller Werktä­
tigen der Kasachischen SSR, dank der großen ziel­
strebigen und schöpferischen organisatorischen Ar­
beit der Partei-, Gewerkschafts- und Komsomolorga­
nisationen, der Sowjct-j Landwirtschafts- und Erfas- 
□ungsorganc erzielt.

Das ZK der KPdSU bringt seine feste Überzeu­
gung zum Ausdruck, daß die Werktätigen der 
Landwirtschaft der Republik das Erzielte veran­
kern und mehren und auch künftig in der Vorhut 
des sozialistischen Wettbewerbs um eine hohe Ef­
fektivität und Qualität der Arbeit schreiten, eine 
bessere Nutzung des auf dem Lande geschaffenen 
materiell-technischen Potentials, eine weitere 
Vergrößerung der Ertragfähigkeit und der Ge­
samternte an Getreide sowie anderen ackerbaullchen 
Erzeugnissen, eine beschleunigte und stabile Ent­
wicklung aller Zweige der Viehwirtschaft anstre­
ben und noch beharrlicher um die Erfüllung der 
Pläne der Partei Im kommunistischen Aufbau 
kämpfen werden.

Das Zentralkomitee der KPdSU wünscht allen 
Werktätigen der Kasachischen SSR. den ganzen 
Komplex der Herbstfeldarbeiten erfolgreich abzu­
schließen, eine zuverlässige Grundlage für die 
Ernte des künftigen Jahres zu schaffen, die Vleh- 
wlnterung gut durchzuführen, die Pläne in der 
Industrie und In anderen Zweigen der Volks­
wirtschaft zu erfüllen, eine gute Basis für das Er­
ringen hoher Ziele im elften Planjahrfünft vorzu 
bereiten und den XXVI. Parteitag der KPdSU wür­
dig zu ehren.

L. BRESHNEW, 
Generalsekretär des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei der Sowjetunion

Rede des Genossen L. I. Breshnew
auf dem Plenum des Zentralkomitees der KPdSU am 21. Oktober 1980
Genossenl Uns steht heute be­

vor. die Entwürfe des Plans und 
des Haushalts für das Jahr 1981 
— das Jahr des XXVI. Parteitags 
der KPdSU, das erste Jahr des 
neuen, elften Planjahrfünft3 — 
zu erörtern. Das verpflichtet uns. 
an die zur Erörterung stehenden 
Fragen von zutiefst parteilichen 
Positionen heranzugehen.

Die Ausgangsbasis des Plan- 
entwurfc sind natürlich die Er­
gebnisse des zehnten Planjahr­
fünfts. Die vergangenen Jahre 
bewiesen die Richtigkeit der von 
dem XXIV. und dem XXV. Par­
teitag der KPdSU erarbeiteten 
Wirtschaftsstrategie unseres Lan 
des. Bedeutend gewachsen sind 
das Wirtschafts- und das Vertei 
dlgungspotentlal unseres Landes. 
Es wurde ein neuer großer Fort­
schritt in der Entwicklung der 
ganzen Volkswirtschaft In der 
Lösung großer und wichtiger so­
zialer Aufgaben erzielt. Mit ei­
nem Wort, das laufende Planjahr- 
tünft wird einen würdlgen Platz 
in der Geschichte der heroischen 
Taten des Sowjetvolkes elnneh 
men. das sicher den Weg zum 
Kommunismus geht. (Anhaltender 
Beifall).

Wie Sie wissen, hat die Partei 
die Hebung des Volkswohlstandes 
in den Mittelpunkt der prakti­
schen Arbeit Im Wirtschaftsbe­
reich gestellt. In fünf Jahren 
wurden vom Nationaleinkommen 
für die mit dem Wohlstand ver­
bundenen Ziele 329 Milliarden 
Rubel mehr abgezweigt als 'm 
neunten Planjahrfünft. Die Real­
einkünfte der Arbeiter. Angestell­
ten und Kolchosbauern sind gc-

Dle Leistungen und Vergünsti­
gungen aus den gesellschaftlichen 
Konsumtionsfonds nahmen um 
134 Milliarden Rubel zu. Das 
hat die ökonomische Basis der 
Verfassungsrechte der sowjeti­
schen Menschen auf unentgeltli­
che Bildung, medizinische Hilfe, 
Erholung und materielle Siche­
rung im Alter erweitert.

Vordringliche Aufmerksamkeit 
wurde dem Wohnungsbau ge­
schenkt. Dafür wurden an In 
vestltlonen 1.5 Milliarden Rubel 
mehr als ursprünglich vorgesehen 
aufgewendet. Im Planjahrfünft

wird die Bevölkerung ungefähr 
eine halbe Milliarde Quadratme­
ter Wohnfläche erhalten. Etwa 
80 Prozent der Stadtbewohner 
haben Einzelwohnungen.

Diesen Errungenschaften lie­
gen das allgemeine Wirtschafts­
wachstum und die stete in allen 
Richtungen erfolgende Verstär­
kung des Produktionspotentials 
des Landes zugrunde. É3 sollen 
um 717 Milliarden Rubel mehr 
Industrieerzeugnisse als im ver­
gangenen Planjahrfünft produ­
ziert werden, Erzeugnisse der 
Landwirtschaft — um 50 Milliar­
den mehr. In dieser Zelt wird das 
Nationaleinkommen um 397 Mil 
Harden Rubel anwachsen.

In die Volkswirtschaft wurden 
635 Milliarden Rubel investiert. 
Angelaufen sind mehr als 1 200 
große Industriebetriebe. Darunter 
sind viele für die Volkswirtschaft 
sehr bedeutsame Objekte, die den 
höchsten Forderungen entspre­
chen. Treffliche Erfolge erzielten 
die Werktätigen Westsibiriens — 
Im Laufe des Planjahrfünfts ver­
größerten sie öle Erdölgewinnung 
auf mehr als das Zweifache und 
die Gewinnung von Naturgas fast 
auf das 4,5fache.

Ein großer Fortschritt wurde 
ln der Entwicklung der landwirt­
schaftlichen Produktion erzielt. 
Im laufenden Planjahrfünft über­
traf die Jahresdurchschnittliche. 
Getreideernte erstmalig 200 Mil­
lionen Tonnen. Besonders sei hier 
Kasachstan hervorgehoben das 
zum viertenmal In diesem Plan- 
Jahrfünft mehr als 1 Milliarde 
Pud Korn an den Staat verkauft 
und somit seinen Fünfjahrplan 
Überboten hat. (Beifall).

Große Erfolge erzielten die 
Werktätigen der Reglon Krasno­
dar. der Gebiete Orenburg und 
Kustanal. die während de3 Plan- 
Jahrfünfts je 1 Milliarde und 
mehr Pud Getreide geliefert ha­
ben. Die baumwoljanbauenden 
Republiken haben Ihren Fünfjahr­
plan In der Baumwollernte er­
füllt.

Jede« Planjahrtünft bringt sei­
ne Helden hervor. Auch das lau­
fende bildet keine Ausnahme, in 
Kürze werden wir sein endgülti­
ges Fazit ziehen. Die besten der 
Besten werden zweifelsohne hohe

Auszeichnungen der Heimat er­
halten. Aber bereits heute hat das 
Plenum des ZK der KPdSU al­
len Grund, Worte der Anerken­
nung und herzlichen Dankes an 
alle führenden Kollektive und 
alle Werktätigen in Stadt und 
Land zu richten, die für das Ge­
deihen unseres Landes so viel 
geleistet haben. (Anhaltender 
Beifall).

In der Entwicklung der Volks­
wirtschaft vollzog sich natürlich 
nicht alles reibungslos. Wir muß­
ten und müssen auch nicht gerin­
ge Schwierigkeiten überwinden. 
Viele davon hängen damit zu­
sammen, daß eigentlich nur die 
Jahre 1976 und 1978 von den 
fünf Jahren als für die Landwirt­
schaft relativ günstige Jahre ge­
schätzt werden können. Die an­
deren drei Jahre waren keines­
wegs leicht.

Schwierigkeiten brachte auch 
die Erschöpfung vieler alter, dar­
unter auch großer Lagerstätten 
von Bodenschätzen, sowie die 
Verlagerung der Hauptzentren 
der extraktiven Industrie nach 
dem Osten und dem Norden mit 
sich.

Zu den objektiven Ursachen, 
die das Wachstumstempo hem­
men. kamen Mängel In der Arbeit 
hinzu. Map muß es ollen zuge- 
ben: Es Ist. nicht gelungen, den 
Leltungs- und Planungsmechanis­
mus, die Methoden der Wirt­
schaftsführung und die Ausfüh­
rungsdisziplin auf das Niveau der 
gegenwärtigen Forderungen zu 
heben. Das erschwerte die Hin­
wendung zur Effektivität und die 
Umstellung der Volkswirtschaft 
auf den Weg Intensiver Entwick­
lung. Darin Hegt auch eine .der 
wichtigen Ursachen .für die 
Nichterfüllung des Plans In e - 
ncr Reihe von Positionen, für die 
Mängel und Engpässe In der 
Volkswirtschaft.

Zugleich möchte Ich hier un­
terstreichen. daß unser Land ln 
die 80er Jahre mit einem starken 
wirtschaftlichen, wissenschaftli­
chen und technischen Potential 
und hochqualifizierten Kadern 
:• n’.rllt. Wir schauen mH Zuver­
sicht der Zukunft entgegen 
(Anhaltender Beifall).

Wie es aus dem Bericht der

Genossen N. K. Baibakow und 
W. F. Garbusow ersichtlich Ist, 
werden der Plan und der Haus­
halt für das Jahr 1981 ein weite­
res Wachstum der Ökonomik des 
ganzen Landes und Jeder einzel­
nen Unionsrepublik sichern. Um­
fangreiche Mittel werden für die 
Entwicklung des Brennstoff- und 
Energlckomplexes, der Landwirt­
schaft. des Maschinenbaus und 
des Verkehrswesens bereitge­
stellt. Es sind Maßnahmen zur 
Konzentration der Ressourcen im 
Invcslbau vdrgemcrkt, Das Ent­
wicklungstempo der . Konsumgü­
ter erzeugenden Industriezweige 
wurde beschleunigt. Vorgemerkt 
sind neue soziale Maßnahmen.

Natürlich widerspiegeln diese 
Dokumente Jene Probleme und 
Engpässe, die es In der Volks­
wirtschaft gibt. Das Politbüro des 
ZK der KPdSU verwies unter an­
derem auf die große Gespannt­
heit einer Reihe von Auflagen, 
auf die Unausgeglichenheit des 
Plans hinsichtlich einiger Arten 
von materiell-technischen Res­
sourcen und der Güterbeförde­
rung. Deshalb müssen die Plan­
auflagen durch eine exakte orga­
nisatorische Tätigkeit, hohe Dis­
ziplin und strenge Kontrolle un­
termauert werden

Den Plan und den Haushalt Im 
ganzen einschätzend, sei betont, 
daß sie sich In der Bahn unse­
rer allgemeinen Wirtschaftspoli­
tik befinden. Sie setzen den Kurs 
der Partei auf die weitere He­
bung des Lebensniveaus des Vol­
kes, die Entwicklung der mate­
riellen Produktion und die Stei­
gerung Ihrer Effektivität, auf die 
Sicherung der Verteidigungskraft 
unseres Staates, die Festigung 
der Zusammenarbeit mit den so­
zialistischen Bruderländern fort. 
Kurzum für die Entwicklung <jer 
Volkswirtschaft wird eine gute 
Basis geschaffen. (Beifall).

All das ermöglichte dem Polit­
büro, die Plan- und Haushaltsent­
würfe für das'Jahr 1981 Im gro­
ßen und ganzen zu billigen und 
sie dem Plenum des ZK der 
KPdSU zur Erörterung zu unter-

.' n möchte Ich auf einige all-

(Schluß S. 2)

Großer 
Erfolg

In Realisierung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU, 
der Ratschläge und Weisungen 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR Genossen L. I. 
Breshnew über Fragen der weite­
ren Entwicklung der Landwirt­
schaft haben die Werktätigen der 
Landwirtschaft der Kasachischen 
SSR eine gute Ernte an Getrei­
dekulturen erzielt, die Ernte or­
ganisiert durchgeführt und die 
sozialistischen Verpflichtungen 
für das Jahr 1980 sowie die Auf­
gabe des zehnten Planjahrfünfts 
Im Verkauf von Getreide an den 
Staat erfolgreich erfüllt.

Von den Landwirtschaftsbe­
trieben der Republik Hefen an 
die Kornkammern der Heimat in 
diesem Jahr 16,4 Millionen Ton­
nen ein — mehr als eine Milliarde 
Pud hochwertiges Getreide, was 
um eine Million Tonnen mehr ge­
genüber dem Jahresplan ist. Die 
Sowchose und Kolchose haben 
sich mit hochwertigem Saatgut 
vollständig versorgt. Der Ver­
kauf von Getreide an den Staat 
dauert fort.

Den größten Beitrag zu den 
Getreideressourcen leisteten die 
Ackerbauern des Gebiets Kusta­
nal. die 236 Millionen Pud an 
den Staat verkauften, des Gebiets 
Koktschetaw mit 165 Millionen 
Pud und des Gebiets Nordkasach­
stan mit 120 Millionen Pud. Er­
folgreich wurden die Pläne des 
laufenden Jahres von den Land­
wirtschaftsbetrieben der Gebiete 
Aktjublnsk, Alma-Ata, Ostka­
sachstan. Ksyl-Orda, Pawlodar, 
Taldy-Kurgan und Tschimkent er­
füllt.

Einen gewichtigen Beitrag zur 
Kasachstaner Milliarde leisteten 
die Werktätigen der Rayons 
Urizkoje. FJodorowka. Borowskoi. 
Komsomolski. Lenlnskoje und 
Kustanal. Gebiet Kustanal. sie 
schütteten In die staatlichen Korn­
kammern 20 und mehr Millionen 
Pud Getreide ein. Über 18 Mil­
lionen Pud Korn lieferten die . 
Rayons Karassu. Kamyschnojc. 
Gebiet Kustanal, der Rayon 
Scrgcjewka. Gebiet Nordkasach­
stan. Mehr als 230 Betriebe ver­
kauften an den Staat Je über ei­
ne Million Pud Getreide, und der 
Sowchos ,.N. G. Koslow" lie­
ferte 4,8 Millionen Pud Korn.

Nach dem Willen der Partei 
und dank der heroischen Arbeit 
des Sowjetvolkes hat sich Kasach­
stan In eine wichtige Basis der 
Marktgetreideprodukt 1 o n ver­
wandelt. Die jahresdurchschnittli­
che Getreideproduktion betrug In 
der Republik im Planjahrfünft 
27,4 Millionen Tonnen und über-

(Schluß S. 2)

Es ist unser Sieg
Die diesjährige Ernte war für 

mich die dreißigste. Es war eine 
schwierige Saison, und sie hielt 
uns Ackerbauern bis zum letzten 
Schwaden Im Banne. Und dann 
kam plötzlich die Erinnerung, daß 
es meine dreißigste Ernte war. 
Die Jungs warcn schuld daran. 
Es gäbe ein Fest bei mir. sagten 
sie. ich mußte mit allen nachrech. 
nen. und siehe da — sie hatten 
recht.

Das Gebiet Kustanal berichtet: 
Im Laufe des Planjahrfünfts — 
eine Milliarde Pud Getreide ge­
liefert! Die Republik rapportiert 
— die neue Kasachstaner Milliar­
de Ist geschafft wordenl Und was 
haben wir persönlich dafür ge­
leistet? Auch das wurde nachge­
rechnet. Der Sowchos verkaufte 
mehr als 1.5 Millionen Pud Wei­
zen, unsere Arbeitsgruppe hat In 
diesem Jahr nahezu 200 000 Pud 
gedroschen, 10 700 Dezitonnen 
pro Kombine. Großes hat die Ar­
beitsgruppe von. Rudolf Zerr und 
Kirill Dementjew geleistet, deren 
„Atem" wir stets in unserem 
Rücken „spürten”.

Das ist abermals ein freudiges 
Ereignis für mich als Lehrmei­
ster.

Ich bin überzeugt. Glück ge- 
habt zu haben. Indem ich Mecha­
nisator wurde und schon viele 
Jahre Getreide anbaue. Das Le­
ben ging stets unaufhaltsam vor­
an. die Technik wurde vollkom­
mener, mit ihr wuchs die Mei­
sterschaft der Getreidebauern, 
doch eins blieb bei mir für das 
ganze Leben lang unverändert: Die 
Liebe zum Boden. Das habe Ich 
Menschen zu verdanken, bei de­
nen ich In die Lehre gegangen 
war, die mich In das Leben der 
Ackerbauern elngewelht haben.

Jetzt bemühe ich mich, andere 
anzulernen, meine Erfahrungen 
und Kenntnisse den Jungen Herren 
des Landes zu übergeben. Ich 
lehre die Burschen, sich an den 
Getreidefeldern zu ergötzen, das 
Sqhöpferwerk der Ackerbauern 
zu schätzen. Bis Jetzt gelang es 
mir noch Immer, eine gemeinsam^ 
Sprache mit ihnen zu finden. 
Well in Jedem von Ihnen ein Ak­
kerbauer heranreift. Mit guten 
Worten und manchmal auch mit 
einem Scherz halte Ich im ange­
henden Getreidezüchter den Glau 
bcn an'sëlnc Kräfte aufrecht. In 
unserer Zelt, einer Zelt der Ma­
schinen und Technik, des unge­
stümen Wachstums der gesell 
schaftilche- Produktion und so­
zialer Veränderangen, ist es sehr 
wichtig, daß Jedem Jungen Men­
schen am Anfang des selbständi­
gen Lebens ein eigener „Kommis­
sar" zur Seite steht.

Im Kollektiv schenkt man stets 
den Worten eines Menschen Ge­
hör. der mit ganzer Seele bei der 
Sache ist. unter Einsatz aller 
Kräfte arbeitet, und. falls es not 
tut, dem Kameraden mit Rat und 
Tat zu Hilfe kommt. Eln über­
zeugendes Wort, persönliches

Vorbild helfen, sowohl kompli­
zierte technische Aufgaben zu 
lösen als auch anspruchsvolle und 
gleichzeitig menschlich wohl­
wollende Beziehungen zwischen 
den Menschen herzustellen. Im 
Kollektiv ist das die Grundlage 
des Erfolgs-

Dle Lchrmeisterschaft fällt mir 
nicht zur Last, ich sehe in Ihr 
meine natürliche Fortsetzung als 
Getreldcbauer. Jemand muß für 
den Nachwuchs sorgen. Verdirbt 
man dem angehenden Acker­
bauern schon bei seinen ersten 
Schritten die Lust am Getreide­
anbau, kostet es später große 
Mühe, ihm erneut Achtung für 
den Boden anzuerziehen. Spürt 
aber der Neuling die väterliche 
Fürsorge seines älteren Kollegen, 
dann macht er auch seine ersten 
Schritte sicher, ohne zu zögern, 
als Herr Im Leben.

Es gab eine Zelt, als unserem 
Rayon FJodorowka viele Mecha­
nisatoren aus andere^ Gebieten 
der Republik halfen. Dank der 
weitgehenden Entfaltung der 
Lehrmeisterschaftsbewegung füh- 
rCn Jetzt wie der Sowchos so 
auch der Rayon die Ernteber­
gungskampagnen mit eigenen 
Kräften durch.

In den letzten Jahren weilte ich 
zwecks Erfahrungsaustausch in 
einer Reihe von Agrarbetrieben 
unseres Rayons. Ich berichtete 
über die Organisation der Arbeit 
nach dem Arbeltsgrappcnvcrfah- 
ren, darüber, wie wichtig es für 
einen Jungen Ackerbauern . Ist, 
elnen Lehrmeister an seiner Seite 
zu haben. In diesem Jahr haben 
alle Getreideanbaubetriebe des 
Rayons die Ernte nach dem Ar­
beitsgruppensystem geborgen. 
Natürlich war der Wettbewerb 
zwischen manchen Arbeitsgrup­
pen sehr angestrengt. Doch wer 
aus diesem Wettbewerb auch als 
Sieger hervorgehen mag, dadurch 
gewinnt die gemeinsame Sache, 
und Jeden von uns bewegt nun 
sowohl die eigene Hochleistung 
als auch die Möglichkeit, den 
Mitgliedern des Kollektivs be­
weisen zu können: Alle sind für 
Rekordleistungen gewachsenl

Bel der diesjährigen Ernteber­
gung haben die Arbeitsgruppen 
von Wladimir Flssun aus dem 
Tschapajew-Kolchds, von Mi­
chail Moskwln aus dem Kolchos 
„Put k Kommunlsmu". von Niko­
lai Kolesnikow aus dem Sowchos 
..Kostrlkowskl" und von Pjotr 
Kalaschnikow aus dem Sowchos 
„XXII. Parteitag der KPdSU" 
unsere Arbeitsgruppe Im Drusch 
übertroffen. Mir Ist cs ahgenehm 
zu wissen, daß meine Erfahrun­
gen sich als nützlich erwiesen 
haben, und viele Lehrmeister 
ihr Wissen und Können eben­
falls weltcrgeben.

Woldemar LÖWEN.
Verdienter Mechanisator der 
Kasachischen SSR, Staats- 
prelstrltecr
Gebiet Kustanal
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Schluß der Rede des Genossen L. I. Breshnew
(Anfang S, 1;

g*B>4jncrc Fragen clngehän. die 
sieh sowohl auf die wlrtacnafts- 
täUgkeit im nächsten Jahr als 
•ucn auf die Entwicklung der 
Ökonomik im elften PlanjabrfQnft 
direkt beziehen. Sie aufzuwerfen 
Ist um so mehr am Platz, da die 
Vorbereitung der Hauptrichtun­
gen der ökonomischen und so­
zialen Entwicklung der UdSSR In 
den Jahrcp 1981-1985 und In 
der Periode bis zum Jahre 1990 
in Ihre verantwortungsvollste 
Etappe getreten ist.

Das Gespräch über diese Fra­
gen möchte ich nicht mit dem 
Metall und sogar nicht mit dem 
Brcnnstotf und der Energie trotz 
ihrer großen Bedeutung begin­
nen. sondern mit Fragen, von de­
ren Lösung unmittelbar die Lc 
bcnsbedlngungcn der Sowjetmcn 
sehen abhhngen. Mir scheint daß 
cs gerade das höchste parteiliche 
Herangcncn Ist. wenn die Sorge 
für das Volkswohl in den Vorder 
èFund gestellt wird. Auch vom 
reift wirtschaftlichen Standpunkt 
aus ist cs richtiger, vom Endziel 

, alle das anzustreben, was seine 
' Erreichung sichern muß 
’ • Unter Fragen, von denen der 
’ Lebensstandard der Sowjctmen- 

sehen abhangt steht an erster 
Stelle die bessere Versorgung mit 
Lebensmitteln.

Den Kurs des Märzplenums 
(1965) des ZK der KPdSU vor 
wlrkllchend, haben wir die 
Grundlagen für eine solche ms- 

l «lerne Landwirtschaft geschaffen. 
< äfrle wir sie wollen, können und 

haßen müssen, um die Bedürfnis­
se des Volkes vollständig zu be- 
frimJIgen. Dazu wurde eine um 
langtclche Arbeit geleistet. In 
uosernm. Land werden beträcht­
lich mehr ackerbauliche und tie­
rische Erzeugnisse produziert. 
Das Niveau des Pro-Kopf-Ver­
brauchs steigt an.. Doch stoßen 
wir noch auf Schwierigkeiten In 
der Versorgung der Städte und 
Industriezentren mit solchen Le­
bensrnitteln wie Fleisch und 
Milch.

Daher ist es wichtig, auch fer­
ner der Landwirtschaft große In­
vestitionen und materielle Res­
sourcen bereitzustellen. Zugleich 
müssen wir viel höhere Forderun­
gen stellen, damit die bewilligten 
Mittel. Mineraldünger und die 
Technik in Kolchosen und Sow­
chosen rationell, umsichtig ge­
nutzt werden und größtmöglichen 
Nutzeffekt ergeben.

In unserem Land erzielen Tau­
sende Kolchose und Sowchose 
von Jahr zu Jahr gute Ernte und 
hohe Tlcrlelstungen. Es gibt aber 
auch viele Landwlrtschaftsbc 
triebe, sogar ganze Gebiete, in 
denen die Investitionen vergrö­
ßert werden und der Produktions­
ausstoß Im Laufe mehrerer Jahre 
im Grunde genommen auf demscl 
ben Niveau bleibt. Die Zentral 
komltees der Kommunistischen 
Parteien, die Mlntsterräte der 
Unionsrepubliken und die Abtei 
jungen des ZK der KPdSU müs 
sen die Ursachen einer solchen 
Lage tiefgehend ergründen und 
Maßnahmen zur Beseitigung des 
Rückstands ergreifen.

Es gilt, fortgeschrittene Erfah­
rungen beharrlich elnzufOhrcn. 
die Arbelts- und Produktionsorga 
nlsation in Kolchosen und Sow- 
chosen zu verbessern. Besonders 
wichtig ist es, die Verantwortung 
der Kader zu heben, die Inltlatl 
ve bei der Arbeit zu fördern, 
kleinliche Bevormundung und 
Administrieren gegenüber Lei­
tern und Spezialisten der Kol­
chose und Sowchose zu vermci 
den.

Die effektive Nutzung der

Möglichkeiten der Landwirtschaft 
ist mit der Lösung sozialer Pro. 
bleme des Dorfes auf» Unmittel­
barste verbunden Hier Ist so 
manches geleistet worden, cs gilt 
Jedoch, noch mehr zu leisten. In 
vielen Gebieten mangelt c» an 
komfortablen Wohnungen, sozia­
len Einrichtungen und guten 
Straßen. Das bereitet Schwierig­
keiten bei der Herausbildung 
stabiler Arheltskollektlvc und 
führt somit zu großen Verlusten 
Probleme der Umgestaltung des 
Dorfes sind energisch und gründ­
lich zu lösen, dafür müssen ent- 
sprechende Ressourcen sowohl 1m 
gesamtstaatlichen Maßstab als 
auch in den Republiken. Regio­
nen und Gebieten. In Jedem Kol 
chos und Sowchos ermittelt wer­
den.

Genossen! Neulich faßte das 
Politbüro des ZK der KPdSU 
einen Beschluß über die Vorberc, 
tung des Lebensmlttclprogramms. 
Es handelt sich um ein Pro­
gramm. däs berufen l*t. Fragen 
der Entwicklung der Landwirt­
schaft und der sie bedienenden 
Industriebranchen, der Erfassung. 
Aufbewahrung, der Beförderung 
und der Verarbeitung von Agrar 
crzeugnlsscn. Fragen der Ent­
wicklung der Lcbensmlttelindu- 
strle und des Handels mit Lebens­
mitteln in eins zu verbinden. Wie 
schon gesagt, muß dieser Agro­
industrie- und Lcbensmlttclkom 
plex als Ganzes geplant, finanziert 
und geleitet werden und somit ho­
hes Endresultat sichern. Das Le- 
bcnsmittclprogramm muß mit ei­
ner solchen Berechnung vorberei­
tet werden, daß e$ als ein organi­
scher Bestandteil in den elften 
Fünfjahrplan hlnclngeht.

Die Hebung des Volkswohl­
stands erfordert auch ernste 
Wandlungen In der Produktion 
von Konsumgütcrn. Wandlungen, 
die sowohl Quantität als auch 
Dualität und das Sortiment dieser 
Waren betreffen. Das ist für die 
Entwicklung der Ökonomik, die 
Verstärkung der Arbeltsstlmull 
und die Festigung des Geldum­
laufs wichtig. Kurzum, es Ist kei­
ne Übertreibung, wenn wir sa­
gen. daß der rasche Aufstieg der 
Branchen der Gruppe „B" eine 
Aufgabe von erstrangiger wirt­
schaftlicher und politischer Be 
deutung Ist.

In diesem Bereich haben wir 
vieles erzielt. Allein Im laufen­
den Planjahrfüntt werden sich die 
Erzeugnisse der Branchen In der 
Gruppe „B" um 40 Milliarden 
Rubel vergrößern. Doch bleibt die 
Qualität vieler Erzeugnisse immer 
noch niedrig. Oft kommt es zu 
Störungen im Handel bald mit 
diesen bald mit anderen Massen­
bedarfsgütern. Und das ist vor al­
lem auf die Mängel ln der Le­
bensmittelindustrie zurückzufüh­
ren.

Allem Anschein nach kann die 
Sachlage in der Gruppe ,,B" 
durch einzelne teilweise Lösungen 
nicht verbessert werden. Es gilt, 
die Produktion von Konsumgü- 
lern auf der Grundlage eines 
wohldurchdachten, langfristigen 
Programms zu lösen, das die Be­
mühungen aller Branchen verei­
nen kann, von denen dies ab­
hängt. Die örtlichen Partei-, So­
wjet- und Wirtschaftsorgane müs­
sen für die Vergrößerung der 
Produktionserzeugung und der 
Dienstleistungen für die Bevölke­
rung besser sorgen. Es ist not­
wendig. das System der Planung 
und Finanzierung dieser Bran­
chen zu verbessern und sie in 
strenge Abhängigkeit vom Han­
del. vom Konsumenten zu stellen.

Ich möchte mich auch an die 
Leiter einer Reihe von Branchen 
der Schwer- und Verteidigungs­

industrie wenden. Dank ihren Be­
mühung» hat sich die Produkt­
en \ leier Kultur- und Gebrauchs­
artikel, darunter von Fernsehern, 
Kühlschränken und Waschmaschi­
nen wesentlich vergrößert. Doch 
man darf keinesfalls zu lassen, 
daß dieses Wachstumstempo Im 
kommenden Planjahrfüntt ab- 
(laut. Wir sind überzeugt, daß 
die Leiter d'.feser Branchen die 
Produktion von Massenbedarfsar­
tikeln auch künftig als eine wich­
tige Staats und Partelaufgabe 
Betrachten werden. (Beifall).

Eine große sozialökonomische 
Frage, sagte ferner Genosse L. I. 
Breshnew, Ist der Wohnungsbau. 
Es Ist für notwendig anerkannt 
worden, sein gegenwärtiges Aus­
maß für alle darauffolgenden Jah­
re des 11. Planjahrfünfts zu be­
wahren und gleichzeitig die Qua­
lität des Wohnungsbaus zu ver­
bessern.

Der Wohnungsbau Ist enger 
mit der Lösung von Produktlons- 
aufgaben zu verbinden. Das Tem­
po der Erschließung neuer Re­
gionen Sibiriens und des Fernen 
Ostens, die Entwicklung der 
Nichtschwarzerdezone, die Stei­
gerung des Schichtkoeffizienten 
der funktionierenden Betriebe 
werden In hohem Maße durch das 
Vorhandensein komfort a b 1 e r 
Wohnungen bedingt. Neuerdings 
warnte das Politbüro des ZK der 
KPdSU streng die Minister, die 
zwischen der Errichtung von- In­
dustriebetrieben und dem Woh­
nungsbau einen ernsthaften Rück­
stand zugeLassen haben.

Der Wohnungsbau muß im 
Mittelpunkt der Aufmerksamkeit 
der Sowjets der Volksdcputlerten 
und unter strenger Kontrolle der 
Gebiets- und Stadtpartelkomltees 
stehen. Ich bin der Ansicht, daß 
das Plenum damit einverstanden 
sein wird, daß diese Arbeit als 
ein Direktauftrag des Zentralko­
mitees der Partei zu betrachten 
Ist. (Anhaltender Beifall).

Ungeschwächte Aufmerksam­
keit erfordern auch solche sozla 
len Fragen wie die Verbesserung 
dor Arbeitsbedingungen, der Ge­
sundheitsschutz. das Blldungnwc- 
sen. die Kultur.

Im neuen Planjahrfünft sind in 
all diesen Richtungen konkrete 
Maßnahmen vorzuschen. Das, 
Genossen, resultiert aus der öko­
nomischen Strategie, die wir auf 
den Jüngsten Parteitagen erarbel 
tet haben. Aus Strategie, die eine 
entschiedenere 'Hinwendung der 
Ökonomik zur Lösung verschie­
denartiger Aufgaben vorsieht, 
die mit der Steigerung des Volks­
wohlstands verbunden sind.

Aufmerksames, fürsorgliches 
Verhalten zum Menschen muß den 
ganzen Arbeitsstil der Partei . 
Sowjet-, Wirtschaftsorgane und 
natürlich auch der Gewerkschaf­
ten durchdringen. Ein solches 
Verhalten muß ein integrierender 
Zug der Arbeit Jedes Leiters 
— des großen wie des kleinen — 
werden. Für Bürokratismus, 
Hartherzigkeit und Hochmut kann 
und darf es In unserer Sowjet', 
schon Lebensweise keinen Platz 
geben, ich bin der Ansicht, daß 
alle diesen Fragen besondere Auf­
merksamkeit der Partclbertchts- 
wahlvcrsammlungen und -konfe- 
renzen verdienen. (Beifall).

Genossen! Uns allen Ist natür 
lieh klar, daß die Steigerung des 
Volkswohlstands undenkbar Ist 
ohne die Steigerung der Effektivi­
tät der Ökonomik, ohne die In­
tensivierung der gesamten gesell­
schaftlichen Produktion. Und die­
se Hauptrichtungen müssen einen 
wesentlichen Fortschritt auf die­
sem Weg im nächsten Planjahr­
fünft sichern.

Die Effektivität der Ökonomik 
Ist untrennbar mit der Beschleu 
nlgung des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts verbunden 
Hier will ich nur auf die eine 
Frage clngehcn. Die Verbindung 
der Wissenschaft ml_t der Produk­
tion. die Einwirkung fortgeschrit 
lener Ideen auf sic erfolgt prak­
tisch mittels der Maschinen und 
Technologie. Daher auch die mit 
nichts zu vergleichende Rolle des 
Maschinenbaus in der Entwlck 
lung der Volkswirtschaft. Im 
Aulschwung der Arbeitsprodukti­
vität.

Unsefc Maschinenbauer haben 
in elfter Reihe von Positionen das 
Niveau erreicht, das den besten 

’ Weltletstufigen entspricht. Doch 
Ist cs auch nicht zu übersehen, 
daß in manchen Zweigen des Ma­
schinenbaus die Lage noch sehr 
unbefriedigend ist. Man beklagt 
sich über den Mangel und die un­
zureichende Qualität vieler Er­
zeugnisarten des Transport-, des 
Bau- und des Straßenbaumaschl- 
nenbaus, der Maschinen und Aus­
rüstungen für die Erdöl- und die 
Gaslndustric und insbesondere 
für die Leicht- und die Lebens 
mlttclindustrte.

Nach wie vor bleibt der Land 
maschtnenbau im Rückstand — 
ein Zweig, der gegenwärtig von 
besonderer Bedeutung ist. Die 
ernsthaftesten Vorwürfe verdient 
sowohl das technische Niveau als 
auch die Qualität vieler Maschi­
nen. Genosse L. I. Breshnew führ­
te ferner eine Reihe von Beispie­
len an und kritisierte die Arbeit 
des Ministeriums für Landma­
schinenbau

Es Ist notwendig, einfach uner­
läßlich. unterstrich Genosse L. 1. 
Breshnew, im neuen Planjahr­
fünft einen solchen Hackschlep­
per und eine solche Gctre'.dekom- 
bine zu konstruieren und deren 
Fertigung clnzuleiten. die ihren 
Qualitäten nach den höchsten An­
forderungen der Gegenwart ent­
sprechen würden. Das würde er­
möglichen. in der Steigerung der 
Effektivität der Landwirtschaft 
einen großen Fortschritt zu erzie­
len.

Dem Landmaschinenbau große 
Bedeutung bemessend, ergriff 
das Politbüro des ZK der KPdSU 
Maßnahmen zur Verstärkung der 
Leitung der Branche. Im Zen­
tralkomitee wurde eine Abteilung 
für Landmaschinenbau gebildet.

Dem Aufstieg des Maschinen­
baus. Genossen, muß 1m künfti­
gen Planjahrfünft besondere Auf­
merksamkeit geschenkt werden. 
Im Grunde genommen, werden 
die uns erstehenden Fragen der 
Erneuerung der Grundfonds und 
der technischen Umrüstung ver­
schiedener Bereiche der Volks­
wirtschaft Immer akuter werden.

Darauf sind unsere stärksten 
wissenschaftlichen Kollektiven zu 
z.lelen. Ich meine neben der Aka­
demie der Wissenschaften die 
Wissenschaftler und Konstruk­
teure, die in den Verteldlgungs- 
zwelgen arbeiten. Ich bin der An­
sicht. daß ihr Beitrag für die Ent­
wicklung der Volkswirtschaft 
des Landes größer und vielfälti­
ger sein kann. Der Minlsterrat 
muß gemeinsam mit d^n Speziali­
sten beauftragt werden, festzu- 
stcllen. welche Kollektive der 
Wissenschaftler und Konstrukteu­
re der Verteidigungsindustrie den 
Jeweiligen Arten des Zlvllma- 
schlnenbaus helfen könnten — 
bei der Entwicklung hocheffekti­
ver und qualitativer Modelle von 
Maschinen, bei der Aufstellung 
konkreter Programme und Auf­
gaben.

Die nächste Frage Man 
braucht wohl kaum extra zu bete 

ncn. wie sehr die Effektivität der 
Volkswirtschaft von der störungs 
freien Versorgung mit Brennstoff 
und Energie abhängt.

Genosse L. I Breshnew ging 
ferner auf einige laufenden Auf 
gaben äln, die vor den Zweigen 
der Brennstofftndiustrlc und des 
Transports stehen. Indem wir 
Fragen lösen, die mit der nahen­
den Wlntcrperlode verbunden 
sind, fuhr Genosse L I. Breshnew 
fort, müssen wir gleichzeitig ge­
rade Jetzt, bei der Vorbereitung 
des Planjahrfünfts, ernsthaft an 
die Zukunft denken. Wir haben 
auch weiter die Atomenergetik 
zu entwickeln. Man darf auch die 
Aufmerksamkeit zu den For­
schungen in solch perspektivi­
schen Arten der Energie wie die 
thermonukleare nicht abichwä- 
chen.

Eine besondere Rolle gewinnt 
die rasche Vergrößerung der Ge­
winnung von Naturgas. Seine 
Vorräte sind groß, vor allem In 
WeetsJblrlen. Diese Vorräte er­
möglichen es, die Lösung des 
Brennstoff- und Energleproblcms 
zu erleichtern, die Entwicklung 
der Chemie und einer Reihe an­
derer Branchen zu beschleunigen. 
Die Vergrößerung der Gasliefe­
rungen könnte helfen, die Befrie­
digung des Bedarfs der Länder 
der sozialistischen Staatengemein 
schäft zu verbessern.

Ausgehend aus diesen Erwä­
gungen. wurde der Vorschlag ein­
gebracht. ein Großprogramm der 
beschleunigten Entwicklung der 
Erdöl- und Gasindustrie in West- 
sibirjen zu entwickeln. Das Polit­
büro unterstützte (fiesen Vor­
schlag. Es Ist Aufgabe des Staat­
lichen Plankomitees, dieses Pro­
gramm zu einem wichtigen Be­
standteil des elften uftd auch des 
zwölften PlanjnhrfOwfts zu ma­
chen.

Zugleich müssen unsere Pläne 
ein umfassendes Sparen an 
Brennstoff und Energie vorsehen 
Ich habe hier das Sparen im Au­
ge. das der entsch'cdene Kampf 
gegen Mißwirtschaft und Ver 
schwendung ergäbt, sowie das 
Sparen, das mit der gezielten 
technischen und der InvesUtions- 
politlk verbunden Ist.

Unter den großen volkswirt­
schaftlichen Bereichen sei noch 
die Chemie erwähnt. Hier haben 
sich beachtliche Fortschritte voll­
zogen. Dessenungeachtet bleibt 
die Chemie hinter dem Bedarf 
der Ökonomik zurück. Es gilt, ih­
re Rolle in der Entwicklung der 
Landwirtschaft und der Zweige 
der Gruppe „B“. in der Liquidie­
rung des Metallmangels und Be­
schleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts zu 
heben. In den Plänen muß unbe­
dingt ein bedeutendes Wachstum 
der Produktion von Plasten. Syn­
thesefasern. Farbstoffen und Er­
zeugnissen der HaushaJtschem'e 
vorgesehen werden.

Besondere Beachtung erfordert 
die Überwindung der Innerzweig 
liehen Disproportionen in der 
Chemieindustrie. sagte ferner 
Genosse L. 1. Breshnew. Er ver­
wies auf die Notwendigkeit, die 
Rohstoffproduktion zur besseren 
Nutzung der Kapazitäten für 
Düngcrcrzeugung auszubaucn und 
ihre Lieferung an die Landwirt 
schäft zu vergrößern. Von großer 
Bedeutung ist auch die Erweite­
rung der Produktion von chemi­
schen Pflanzenschutzmitteln.

In den Hauptrichtungen, führ 
te Genosse L. I. Breshnew wei­
ter aus, muß ein Maßnahmenkom­
plex enthalten sein, der es gestat 
tet. den Rückstand in der Chemie 
zu überwinden. Er betonte, daß 
es sich gerade um einen Kom- 

pie* von Mteßratantm hanteln 
muß, dabei durchgreifender 
Ohne dte mWtenrr Qroßchem? 
gibt es heute keine effektive 
OtaMMk.

Es gibt auch einige ander- 
Richtungen in der Wirtschafte 
tätlgkeit. denen besonders ernst 
hafte Aufmerksamkeit gebührt 
Hinunter sind zweifellos der In 
ve-stban, das Hütten- und das Ver­
kehrswesen sowie die außenwirt­
schaftlichen Beziehungen. Da 
über viele ddr hier stehenden 
Aufgaben schon wiederholt auf 
den Plenen des ZK der KPdSU 
gesprochen wurde, werde ich 
sie nicht berühren. Es handelt 
sich darum, zuverlässige Wege 
zur Lösung dieser Aufgaben im 
neuen Fünfjahrplan, angefangen 
bereits vom Plan für das Jahr 
1981, zu finden.

Aus dem großen und aktuellen 
Thema der Leitung werde ich 
nur auf zwei Fragen eingehen.

Eine davon bezieht sich aut 
die Planung. Es gilt, hier weit 
gehend die Methode der Zielpro­
gramme zu nutzen. Jedes solche 
Programm muß ein begründeter, 
auf genauen Berechnungen be­
ruhender Plan von Maßnahmen 
sein, gerichtet auf das Endresul­
tat und die vollständige Lösung 
des Jeweiligen Problems. Es Ist 
wichtig, daß im Programm die 
Etappen und die Reihenfolge der 
zu losenden Aufgaben festgelegt 
und bestimmt werden. Und natür­
lich muß das System der Steue­
rung des Programms vorhanden 
sem. das die persönliche Verant­
wortung für Jeden Arbeltsab- 
schnltt exakt festlegt und die nö­
tigen Rechte gewährt. Ohne all 
dies ist das Programm kein Pro­
gramm. sondern nur eine Summe 
guter Wünsche.

Die zweite Frage: das richtige 
Verhältnis zwischen Zentralis­
mus und demokratischer Grundla­
ge. In der Verfassung der UdSSR 
wird sehr richtig unterstrichen, 
daß die Ökonomik des Landes ein 
einheitlicher Volkswlrtscimfts- 
kompiex ist. Er funktioniert auf 
der Grundlage der zwischen­
zweiglichen und territorialen Pro­
duktionsbeziehungen.

Selbstverständlich kann nur 
die Zentrale diesen Komplex als 
Ganzes leiten, den ressortgebun­
denen und lokalpatriotischen Ten­
denzen widerstehen. Für ein nor­
males Funktionieren der Ökono­
mik gilt es andererseits, die In­
itiative der örtlichen Organisatio­
nen, Arbeltskollektlvc und Wirt­
schaftsleiter größtmöglich zu ent­
wickeln. Es Ist notwendig, die 
meisten operativen Fragen gerade 
dort zu lösen, wo sie schnell, ohne 
unnötige Verzögerungen und 
Koordinierungen gelöst werden 
können. Der Ministerrat der 
UdSSR bereitet Vorschläge zur 
Vervollkommnung der Organisa­
tionsstruktur der Leitung vor. 
Es gilt, diese Arbeit vor dem 
Parteitag abzuschlleßen. um die 
veralteten Strukturen nicht ln das 
neue PlanjahrfOnft zu schleppen.

Zu vielen anderen Fragen der 
Leitung sind schon entsprechende 
Beschlüsse gefaßt worden. Dar­
unter ist auch der wichtige Be­
schluß über die Vervollkommnung 
des Wirtschaftsmechanismus. Es 
geht nun darum, sic konsequent 
und entschlossen Ins Leben umzu- 
setzen. Es gibt natürlich eine 
Menge Fragen, wo man, ohne auf 
Sonderbeschlüsse zu warten, han­
deln kann und muß.

Genossen! Abschließend möch 
te Ich sagen: Auf uns wartet gro­
ße Arbeit. In den 80er Jahren 
muß die Umstellung der Ökono­
mik auf das Geleise der Intensi­
ven Entwicklung abgeschlossen 
werden, wir müssen oie Arbeits­
produktivität und -qualltät rapi­
de steigern. Eine unerläßliche Be­
dingung der Produktlonserfolee 
bleiben die Erhöhung deä Ni­
veaus der wirtschaftlichen Arbeit, 
die Erziehung der Kader zur

Sachlichkeit, Verantwortung und 
Initiative.

Bald wird zur allgemeinen Er 
örtcrung dér Entwurf dej ZK 
der KPdSU — „Hauptrlchtungän 
der ökonomischen und sozialen 
Entwicklung der UdSSR für die 
Jähre 1981—1985 und für die 
Periode bls 1990 veröffentlicht 
werden. Dieses wichtige Parteido­
kument wird Gegenstand einer 
aktiven Erörterung der Gebiets- 
und Reglonskonferenzen. dér 
Parteitage der Kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, 
aller Parteiorganisationen wer­
den. Es gilt, dieser Erörterung 
e'.nen zlelbcwußtcn Charakter zu 
verleihen, zu erzielen, daß sie 
den Aufschwung der ganzen 
Wirtschaftstätigkeit fördert.

Gegenwärtig weitet sich im 
Lande allerorts der sozialisti­
sche Wettbewerb um einen er­
folgreichen Abschluß des 10. 
Planjahrfünfts und eine würdige 
Ehrung des XXVI. Parteitags. Die 
Produktlonskollek’.ve in Indu­
strie und-Landwirtschaft, 1m Bau- 
und Transportwesen übernehmen 
Verpflichtungen, die Qualität zu 
steigern, das Sparsamkeitsprin­
zip zu verstärken, die Arbeitsdis­
ziplin zu festigen, erfolgreich 
das 11. Planjanrfünft zu starten.

In vollem Gange ist die Be- 
rlchtswaMkampagne In den Par­
teiorganisationen. Das Ist stets ei­
ne verantwortungsvolle Zeit Im 
Leben der Partei, doch besonders 
groß Ist Ihre Bedeutung in der 
Periode vor dem Parteitag. Auf 
Versammlungen und Konferenzen 
werden sachlich, eindringlich und 
selbstkritisch alle Selten der Tä­
tigkeit der Parteiorganisationen 
behandelt. Unterlassungen und 
Fehler aufgedeckt, wird alles 
Positive unterstützt. Von großem 
Wert sind die kritischen Bemer­
kungen und Vorschläge der Kom­
munisten. Sehr richtig handeln 
jene Partelkomitees, die dazu un­
verzüglich konkrete Maßnahmen 
ergreifen. Das Ist gut. denn das 
steigert die Wirksamkeit der Ver­
sammlungen. die Wirksamkeit 
der Kritik.

Die Rechenschaftslegungen der' 
Partcikomitees vor den Kommu­
nisten sind im Grunde genommen 
auch ihre Rechenschaftslegungen 
vor den Werktätigen, vor dem 
ganzen Volk. Publizität. Infor­
mierung der Massen über die Tä­
tigkeit der Partei sind für uns 
unverbrüchliches Gesetz. Daraus 
folgt, daß die Massenmedien — 
die Presse, der Rundfunk, das 
Fernsehen — systematisch über 
den Verlauf der Berichtswahl­
kampagne berichten. Ihren Inhalt 
tiefgehender erschließen müssen. 
In diesem Zusammenhang möchte 
Ich feststellen, daß die Massen­
medien. die Propagandaorganc 
Ihre Arbeit verbessert haben, daß 
sie feine Reihe brennender Pro­
bleme anschneiden, über die ern­
ste Parteibeschlüsse gefaßt wer­
den. — und das ist nur begrü­
ßenswert. Zugleich muß man ein­
sehen. daß für eine vollständige 
Realisierung des Beschlusses des 
ZK der KPdSU über die weitere 
Verbesserung der ideologischen, 
politischen und Erziehungsarbeit 
noch viel zu leisten ist.

Genossen! Die Partei geht ih­
rem Parteitag entgegen in engem 
Zusammenschluß mit dem Volk, 
mit einem exakten Aktionspro­
gramm im Bereich der Innen- 
und der Außenpolitik. Gestatten 
Sie mir. meine Zuversicht auszu­
drücken. daß die Kommunisten, 
das ganze Sowjetvolk dieses Pro­
gramm billigen und es beharrlich 
und konsequent ins Leben umset­
zen werden. (Beifall). Darin liegt 
die Gewähr für eine erfolgreiche 
Lösung der nächstliegenden Auf­
gaben. die Gewähr für neue Fort- 
schrille auf dem Wege des kom­
munistischen Aufbaus (Anhal­
tender Beifall).

Nimm hin, Heimat, Kasachstans Milliarde!
Großer
Erfolg

(Schluß. Anfang S. 1) 

traf die vom XXV. Parteitag für 
Kasachstan bestätigten Ausmaße.

Die großen Erfolge in der Ent­
wicklung der Getreideproduktion 
sind das Ergebnis des gewachse­
nen material-technischen Poten­
tials auf dem Lande, der weitge­
henden Einführung der Errungen­
schaften der Wissenschaft und der 
Erfahrungen der Schrittmacher, a------- --------- de,Ak.

Arbeit 
Kolchos-

der gestiegenen Kultur 
kerbaus. der selbstlosen 
der Sowchosarbe'.ter, ---------
bauern. Mechanisatoren, der Lei­
ter und Spezialisten der Land 
Wirtschaftsbetriebe, der Mitar­
beiter der Erfassungs- und Trans- 
portbetrlebc.

Eine große organisatorische 
und politische Arbeit hat im 
Kampf um das Getreide die Par 
tdorganlsatlon der Republik ge­
leistet. Aktiv haben bei der Ern­
tebergung die Sowjetorgane, Ge­
werkschaften und der Komsomol 
gewirkt.

Gegenwärtig schließen die 
Parte! . Sowjet und Landwirt­
schaftsorgane. die Werktätigen 
der Landwirtschaft die Herbst 
fcldarbelten ab. sie haben den
Kampf um die Schaffung der
Grundlage für die Erzielung einer 
hohen Ernte im kommenden Jahr, 
für eine mustergültige Vlehwln 
terung. für die Einlösung der so­
zialistischen Verpflichtungen fm 
Verkauf aller ackcrbaullchen und 
tierischen Produktion an den 
Staat entfaltet und o'.clen alle 
Kräfte auf um den XXVI. Par 
teltag der KPdSU mit neuen Ar 
beltserfolgen zu würdigen.______

Der Kommunist Jakob Miller, bester Kombineführer und Träger des 
Ordens „Ehrenzeichen", arbeitet im Sowchos „Barakkulski". Rayon Balka- 
»chinu. Gebiet Zclinograd. Bei der diesjährigen Ernte drosch er I 284 Ton­
nen Getreide und stellte somit einen Rekord unter den jungen Getreide­
bauer' auf. Für hohe Arbeitsleistungen erhielt er dieser Tage das Ehrenab- 
»elc-en des ZK des Komsomol „Goldene Ähre"

Foto: Jürgen Oslerle

Die spezialisierte Raitonwirt- 
schaftsvereini gu n g Mitschu- 
rinskoie zählt zu den größten 
Gctreidelielerantcn im Gebiet 
Karaganda Von Jahr zu Jahr 
wird hier die Getreideproduktion 
vergrößert. In diesem Herbst ha­
ben die Ackerbauern des Land­
wirtschaftsbetriebs an den Sfaal 
82000 Dezitonnen Korn gelie­
fert und somit ihre Fünfiahrauf- 
lagen erfüllt.

Der letzte Erntetag. Darauf 
hatte man sich Im Landwirt­
schaftsbetrieb gut vorbereitet: 
Ist es Ja im Dorf bereits zur Tra­
dition geworden. daß jeden 
Herbst hier. In der Zentralsled 
lung. der Abschluß der verant­
wortungsvollen Kampagne ge­
feiert wird. Mit Liedern, roten 
Transparenten. goldschlmmern- 
den Getreideähren. Der dfcsjährl 
Ee Ernteschlußtag sollte zu einem 

esonderen Fest werden: Die 
Dorfleutc waren bereit, Uber die 
Erfüllung des Fünfjahrplans im

Der Aufgabe gerecht geworden
Getreideverkauf zu rapportieren. 
364 000 Dczltonnen wertvollen 
Getreides wurden m den fünf 
letzten Jahren In die Speicher 
der Heimat eingeschüttet!

vom frühen Morgen an 
herrschte in der zentralen Dis­
patcherstelle Hochbetrieb. ..Ten­
ne zwei, Tenne zwei, wie geht 
cs mit dem Kornverladen?” Ana­
toli Besymenski. Stellvertreter 
des Chefagronomen, der für diese 
heißen Tage die Leitung der Ge­
treidetennen übernommen hat­
te. erkundigte sich noch und noch­
mals über die Arbeit aller Ab­
schnitte. Bis Abend sollten die 
letzten Tonnen Korn verladen und 
an die Gebietsannahmestelle 
transportiert sein. Fünf Tennen. 
62 Kraftwagen In zehn Transport 
gruppen vereint, über 200 Me­
chanisatoren — alle befolgten die

Befehle des ..Oberkommandeurs '. 
Sachkundig ..dirigierte ' er die 
Arbeit auf den Tennen und die 
der Transportgrvppen. Des ganze 
Dorf lebte den Sorgen des Tages.

Auf der Tennq Nr. 3 kamen 
wir gegen Mittag an. Hier hatte 
gerade die zweite Schicht be­
gonnen. Seit vier Uhr morgens 
war schon vieles getan: Man hat 
te die letzten Tonnen Getreide 
nachbearbeitet und zur Lieferung 
vorbereitet. Jetzt schaufelten 
drei leistungsstarke Verladean­
lagen das goldene Korn In die 
Anhänger der Autos. ..Bis Abend 
schaffen wlr's, wenn uns nur das 
Wetter hold bleibt ", versicherte 
der Tennenleiter Nikolaus Eich­
wald. „Die Hälfte des verbliebe­
nen Korns Ist bereits verladen." 
An den Verladeanlagcn hantier­
ten geschickt die Mechaniker

Gottfried Hertel und Aubakir 
Iskalljew.

„Die meisten Mechanisatoren, 
die den Getreidedrusch beendet 
haben, sind Jetzt auf den Tennen 
eingesetzt", erklärte der Partei­
sekretär des Landwirtschaftsbe­
triebs Alexander Buchnarjow. 
„die anderen ziehen auf den Fel­
dern die Herbstfurche." Die Bri­
gade Wilhelm Borchert war mit 
dem Gctreldedrusch vor vier Ta­
gen fertig geworden. Im Komplex 
hatte man auch den Herbst­
sturz durchgeführt.

Den Landwirtschaftsbetrieb 
verließ Ich am späten Abena. 
Als unser „Wolga" sich der Ge- 
bletsbauptstadt näherte. sahen 
wir einen langen Zug von Kraft­
wagen.

Alexander STOLPE
Gebiet Karaganda

Die Arbeit rühmt den Getreidebauern
„Die Ernte des Abschlußjahres des zehnten Planjahrfünfts verlustlos 

cinbringen!" — unter dieser Losung arbeiteten in diesem Jahr die Getrei­
debauern Kasachstans. Im Jubiläumsjahr der Republik bereiteten sie der 

— ' ■■“-rs Geschenk vor, indem sie zum viertenmal 1000 000
i des Staates elnschütteten.

Heimat ein würdiges Geschenk vor, 
Pud Getreide in die Kornkammern

KUSTANAI. Von Erntebeg’.nn 
an entfaltete »Ich auf den Feldern 
des Sowchos . Karessuskl" ein 
Wettbewerb zwischen den Ernte 
gruppen des Holden der Soziali­
stischen Arbeit Pjotr Breussow 
und des Staatspreisträgers der 
Kasachischen SSR Peter Wolf 
Führend waren abwechselnd bald 
das eine, bald das andere Kollek 
tlv. Die Arbeitsgruppe Peter 
Wolf war »einen Arbeltsr'.valcn 
nur etwas vorausgekommen und 
wurde Sieger. Seiner Gruppe ge-

hörten der StaaiapreJstrager der 
Kasachischem SSR Paul Wolf und 
Waldemar Plack an.

PETROPAWLOWSK. Das Kol­
lektiv des Sowchos „Shda­
nowski ", Träger des Ordens der 
Oktoberrevolution, lieferte der 
Heimat über 2 Millionen Pud Ge­
treide und überbot somit die so 
/lallstlschen Verpflichtungen. D'c 
Ernte wurde im Sowchos exakt 
und organisiert durchgeführt. Sie 
brachte viele Namen der Helden 
hervor.

Die Kombineführer W. Litwi­
now. W. Ruder und P. Artjomen- 
ko haben Je 14 000 Dezitonnen 
Getreide auf ihrem Konto. Der 
Fahrer A. Selnhard« beförderte 
an den Getreidespeicher täglich 
150 bis 160 Tonnen Korn.

ARKALYK. Einen der führen­
den Platze belegte bei der Ernte 
des Abechtußjahres des zehnten 
Planjahrfünfts die Arbeitsgruppe 
G. Holzwart aus dem Sowchos 
..KenaraÜBkl". Rayon Kljma. Die­
ses kleine Kollektiv drosch Ge- 
treldekuMuren mit drei Komb: 
nes täglich auf 100 bis 110 
Hektar.

PAWLODAR. Mehr als 10 000 
Junge Werktätige, nahezu 8 000 
Komsomolzen, 617 Komsomolzen-

und Jugendkollektlvc machten 
bei der Ernte Im Gebiet Paw­
lodar mit. Die Komsomolzen lie­
ferten Beispiele an heldenmüti­
ger Arbeit.

Für den Mlttelschulabgänger 
Anatoll Knapp. Mitglied der 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
de. war das die erste Ernte. Er 
drosch Getreide auf etwa 60 
Hektar Je Schicht bei einem Ta­
gessoll von 21.5 Hektar.

Die Komsomolzen und Jugend­
brigade ..60 Jahre Komsomol" 
aus dem Sowchos ..Sarja". gelei­
tet von W. Stuckert unu dtm 
Komsomolorganisator L. Somow, 
lieferte In diesem Jahr Getreide 
für das 11. Planjahrfünft.
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Eine Milliarde Pud Kasachstaner Getreide wurde In die 
Speicher der Heimat geschüttet! Diese Nachricht hallte ge 
Stern tausendfach in den vielstimmigen Sprachen des Funks, 
der Zeitungen und Fernschreiber nach, flammte auf in den 
Festfarben der Transparenten Wie ein Blitzlicht erhellte 
sie die Republik und überall, sei es im Süden, Westen oder 
Norden wurde sie mit großer Freude aufgenommen.

Kasachstaner Milliarde! Zum vierten Mal Im laufenden 
Planjahrfünft erreichte die Republik diese hohe Kennziffer, 
der goldene Getreidestrom wächst mit Jedem Jahr an

Tausende Menschen und Kollektive sicherten den Erfolg 
der diesjährigen Ernte, der Ernte des Jubiläumsjahres der 
Republik, ihre Meisterschaft, Ihr Können und ihre Ausdauer 

wurde »om Feld mehrfach belohnt. Und anch die Heimat i 
weiß die Arbeit der Helden za schätzen!

Seit Jeher gilt bei uns das Brot als Ma« für alle Reichtü­
mer. FBr die Kasachstaner Ackerbauern aber hat es eine be , 
sondere Bedeutung, einen besonderen Wert. Denn nirgend- 
woanders als hier, in der Zotte des riskanten Ackerbaus, 
kostet es so viel Mähe, Getreide anzubauen, schwer war 
auch die diesjährige Ernte Kor» um Korn wurde aufgelesen, 
Ähre um Ähre gesammelt: Auch ein kleines Brot Ist Brot. 
Und nun der langersehnte Sieg!

Fahnen der Arbeiterehre sind heute für alle gehllt, die 
ihren Beitrag zur Kasachstaner Milliarde leisteten! Ruhm 
den Händen, die nach Brot duften! Ehre dea Besten der 
Ernte!

Die letzte Fuhre
Der Brigadier hielt seinen 

SIL am Feldrain, hakte dle 
teeren Anhängewagen ab und 
sagte lächelnd zu A. Mater:

„Nun, Anatoli, heute wird auf 
dem letzten Feld gedroschen, 
was?"

„Ja. Brigadier, heute werden 
wir den Abschluß der Ernte mel­
den...“

Es scheint noch gar nicht lan­
ge her zu sein. Das Fahrerkollek­
tiv des Autobetriebs Amankara- 
gai, das A. Popyrln leitet, hatte 
mit der Abteilung 3 des Sow­
chos „Nowoneshlnski" einen Ver­
trag geschlossen und sich ver­
pflichtet, das Getreide von den

Grundgesetze
Das Getreidefeld unseres Sow­

chos nimmt 17 000 Hektar ein. 
Es ist eine wahre Freude, wenn 
man diese Weiten überblickt. 
Das Getreide ist bei uns in die­
sem Jahr gut geraten. Unsere 
Mechanisatoren haben wie auch 
im vorigen Jahr die Ernte als 
erste im Gebiet abgeschlossen. 
Worauf ist dieser Erfolg zurück­
zuführen? Ich werde wohl kaum 
fehlgchen. wenn ich sage, daß bei 
uns wahre Bauern arbeiten, in 
deren Charakter sich Beharrlich­
keit und das berufliche Können, 
den Boden größtmöglich zu nut­
zen. eng verflochten haben. Ihnen 
ist Liebe und Treue dem Boden 
eigen, die sie von Generation zu 
Generation von ihren Vätern er­
ben.

Die Ernte ist vorüber. Sie hat 
gezeigt, daß derjenige Erfolg er­
zielt. der seine Möglichkeiten 
schöpferisch ausnutzt. Wir setz­
ten nicht auf Einzelrckorde. son­
dern organisierten die Aktivi­
stenarbeit aller Betriebstelle und 
einen wirksamen Wettbewerb un­
ter ihnen. Wir umsorgten Jede 
Besatzung im Feld, führten alle 
Herbstarbelten im Komplex 
durch. Das sind die Grundgesetze 
der Ernte. Gesetze, die verdien­
ten Sieg bringen.

Nach der Ipatowo-Methode 
wurden vier Ernte-Transport­
komplexe mit 45 Kombines 
gebildet. Besonders erfolgreich 
war die Arbeitsgruppe Alexander 
Konjajews mit fünf „Nlwas". 
Mit seinem Namen ist im Sow­
chos die Lx-hrmalsterschaftsbewe- 
gung verbunden. Konjajew ist 
Inhaber des Lenlnordens. des 
Ordens des Roten Arbeitsban- 
ners, des Staatsprelses und de» 
Preisträgerabzeichens. 20 Jahre 
wirkte er in der berühmten Bri­
gade des Helden der Sozialisti­
schen Arbeit Alexej Boridko. 
Danach ging er in ein rückstän­
diges Kollektiv. In die Feldbau- 
Traktoristenbrigadc Nr. 3. mit 
festem Vorsatz, daß sie die Lei­
stungen der führenden Brigaden 
erzielt. Konjajew leitete die Par­
teigruppe.* Sein Ziel hat er er­
reicht. Im vorigen Jahr ergab 
hier Jeder Hektar 23.7 Dczlton- 
nen Getreide. Fast ebensoviel 
leistete er auch in diesem Jahr. 
Die Arbeitsgruppe hat insgesamt 
34 896 Dezitonnen Getreide ge­
droschen.

Kbnjajew ist mit Anton Beiß, 
lern erfahrenen Getrcldebaucrn 
und Lehrmeister, durch lange und 

■ste Freundschaft verbunden.
Die Arbeitsgruppe Beiß hat im 
'tayonwettbewerb zu Recht den 
weiten Platz belegt. Anton Beiß 

ist Farmleiter im Sowchos. Bei 
. -ter Erntekampagne leitet er die

Feldern des Agrarbctrlcbs recht­
zeitig und ohne Verluste zu trans­
portieren. Die Brigade gilt Im 
Kraftwagenbetrleb mit Recht als 
eine der besten. Der Brigadier 
selbst Ist hier schon 15 Jahre tä­
tig. Für gewissenhafte Arbeit 
wurde er mit dem Orden des Ro­
ten Arbeitsbanners ausgezeich­
net. Ebensolange arbeiten hier 
auch seine Kollegen—die Brüder 
Adolf und Anatoli Mater, Anton 
Wegei. Charakteristisch sind für 
das Kollektiv hohes Verantwor­
tungsgefühl. Zusammenschluß, ge­
genseitige Hilfe. Das alles half 
den Fahrern, hohe Kennziffern 
In der Arbeit zu erzielen.

Und noch einen eigenen Cha-

der Ernte
Ernte-Transpor tgruppe. Im 
vorigen Jahr erzielte sein Kollek­
tiv eine Rekordleistung. Auch in 
diesem Jahr hat er großen Er­
folg-

Die Ernte hat viele Schrittma­
cher hervorgebracht. Das sind un­
ter anderen Nikolai Kowalenko, 
Iwan Alymow, der Maschinist 
an der mechanisierten Tenne Wla­
dimir Kandyba, d'.e Arbeiter an 
der Tenne Valentine Rehllch. 
Jelena Timtsohenko.

Der diesjährige Sieg wurde 
dank dem Fleiß Jedes Sowchosar- 
belters geschmiedet. Im Plan- 
Jahrfünft erzielte man durch­
schnittlich 20 Dcz'.lonnen Ge­
treide Je Hektar. Allein in diesem 
Jahr wurden in die Staatskorn­
kammern über 9 000 Tonnen 
hochwertiges Getreide einge­
schüttet. Dabei wurden 90 
Prozent Weizen als starke und 
harte Sorten angenommen, wofür 
man einen beträchtlichen Zu­
schlag erhielt.

Das Getreide Ist unser Haupt­
anliegen. Es ist aber notwendig, 
den gesamten Emtekomplex im 
Blickpunkt zu halten. Bel der 
diesjährigen Ernte muß man 
schon für die künftige sorgen. Es 
ist schon vieles geleistet. Erstens 
ist der Herbststurzplan erfüllt, 
und zweitens ist die erforderliche 
Menge Samen eingeschüttet. An 
den Tennen wird das Samenirut 
zweischichtig aufbereitet. Wir 
haben auch mit der Überholung 
der Technik begonnen. Die Aus­
saattechnik Ist z. B. schon ein­
satzbereit. In die Sowchoswerk- 
statt ist die erste Partie der Kom-
blnes gestellt worden. Wir rech­
nen damit, den Reparaturplan bis 
Jahresende zu bewältigen und 
zum Tag der Eröffnung des XXVI. 
Parteitags der KPdSU alle 
Traktoren zu reparieren.

Das Jahr 1980 geht zu Ende. 
Es war ein Jahr des Arbeitselans 
und der Großtaten. Kennzeich­
nend für das 10. Planjahrfünft 
war der Umstand, daß dte Wirt­
schaft stabil und intensiv alle 
Produktionszweige entwickelte, 
Ihre Ökonomik von Jahr zu Jahr 
festigte und vervollkommnete. 
Das entspricht In vollem Maße 
den Forderungen des Planjahr­
fünfts. effektiv und qualitätsge­
mäß zu arbeiten. Dlc Ackerbau­
ern sowie dte Tierhalter können 
ohne weiteres sagen, daß sie auf 
Leninsche, auf kommunistische 
Welse arbeiten.

Nikolai KURAPOW.
Direktor des Sowchos 
..Tschlstowskl", Held der 
Sozialistischen Arbeit
Gebtcj Nordkasachstan

rakterzug hat dte Brigade — die 
ständige Suche nach neuen Pro­
duktionsreserven. Als erste be­
gannen dte Fahrer des Kraftwa­
genbetriebs ihren SIL 130 
zwei Anhängewagen anzukoppeln. 
Der Brigadier beschloß, von den 
alten Traditionen abzuweichen 
und eine Gruppe für die Arbeit 
nach der fortschrittlichen Por 
tlonsmethode zu bilden. Er selbst 
übernahm die Leitung der Grup 
pe, wählte erfahrene Fahrer. 
Anfänglich ging nicht alles glatt 
ab. Wiederholt traten sich die 
Fahrer mit den KomblnefUhrcrn 
Temlrtal Nugmanow und Alex­
ander Kugebajew und berieten, 
wo die Anhängewagen am besten 
abzustellen und wie das Feld In 
Schläge elnzutellen wäre. Als 
Ergebnis bedienten drei Kraftwa­
gen mit Ihren Anhängern elf 
Kombines. Dle Arbeitsprodukt!- 

Foto des Verfassers

Wort gehalten
Für einen Ackerbauer gibt es ' einen abgebuchten. Entsprechend 

nichts Erfreulicheres als die ' ....................
Früchte seiner Arbeit zu sehen 
— die schweren Getreideähren. 
Hier, auf den Feldern der Briga­
de 7 des Sowchos „Oktjabrskl", 
zog sie der Held der Sozialisti­
schen Arbeit Wassili Schcgeda. 
Zusammen mit seinen älteren Kol­
legen Leonld Skripnik, Wladimir 
Gewcller. Grigori Bobuch berei­
tete er das Saatbett vor und be­
stellte den Boden ntt Elltesamen. 
Ais die Erntezeit kam. lohnte das 
gepflegte Ahrenfeld es Ihnen 
vielfach. Beinahe 18 Dezitonnen 
guten Korns, d. h. 5 Dezitonnen 
über den Plan hinaus, brachte 
man von Jedem der 4 800 
Hektar ein.

In kurzer Zeit beendete d'.e 
Arbeitsgruppe das Schwadenmä­
hen auf der ganzen Getreideflä­
che und ging sofort. ohne eine 
Stunde Zielt zu verlieren, zum 
Drusch über.

Vom frühen Morgen bis 2—3 
Uhr nachts ratterten die Motorc 
ihrer „Nlwas".

„Die guten Kennziffern 
die Arbeitsgruppe ihrer 
schlossenhelt zu verdanken", 
meint Wassili Iwanowitsch. „In 
unverändertem Bestand bringen 
wir schon die fünfte Ernte ein. 
wobei wir die letzten zwei Jahre 
nach dem Solidaritätssystem ar 
beiten."

Eines der ..Geheimnisse" dieses 
einigen Kollektivs ist die ratio­
nelle Nutzung der Technik. Wäh­
rend der Vorbereitung auf die 
diesjährige Ernte setzte jedes 
Mitglied der Arbeitsgruppe 
gleichzeitig zwei Kombines In­
stand — den eigenen und noch

hat 
Ge-

Durch den Wettbewerb begeistert
Mil großer Begeisterung nah­

men die Ackerbauern Kasach­
stans den Beschluß des ZK der 
KPdSU „Ober den sozialisti­
schen Wettbewerb um eine 
würdige Ehrung des 
XXVI Parteitags der KPdSU" 
auf. Als erste begannen mit der 
Ernte die Ackerbauern der Süd­
gebiete. Die besten Mechanisa­
toren führen im Wettbewerb 
und begeistern ihre Kollegen. 
Die Worte qualttätsgcmäß und 
in kurzer Frist waren zur Lo­
sung der Erntekampagne gewor­
den.
Dlc Getreidebauern unserer 

Brigade Nr. 4 1m Sowchos „Ka­
na Iskl” hatten als erste in der 
Wirtschaft die Ernte abgeschlos­
sen. Das Getreide wurde von mehr 
als 5 000 Hektar in gedrängten

Fristen und .ohne Verluste eln- 
gebracht. Man erzielte 19 Dezl- 
tonnen je Hektar, was beträcht­
lich mehr gegenüber dem Plan 
Ist.

Die sorgfältige Instandsetzung 
der Erntetechnik, dte operative 
Auswertung der Ergebnisse des 
Wettbewerbs und dle rechtzeitige 
Beseitigung der Unstimmigkeiten 
waren die Voraussetzung für dte 
hohen Leistungen der Kombine­
führer und Fahrer der Brigade. 
Weitgehende Verbreitung fanden 
bei Uns cjde Erfahrungen der 
Ackerbauern aus Ipatowo. Der 
Ernte-Transportkomplex funk­
tionierte exakt und reibungslos.

Hohe Drescherträge erzielten 
die Kombineführer A. Wakulln. 
W. Sawenko, W. Petlr. Dank 
großen Erfahrungen, gepaart

vltät stieg auf das Anderthalb-, 
Zweifache an. Jeder Fahrer trans­
portierte täglich über 100 Tonnen 
Getreide. Popyrln weiß, daß das 
nur dle erste Erfahrung ist Er 
Ist sich sicher, daß im nächsten 
Jahr alle 15 Mitglieder seiner 
Brigade nach der neuen Methode 
arbeiten werden.

Und noch ein Ereignis trug 
sich In Jenen Tagen zu. Der stell­
vertretende Leiter der KustanalCr 
Kraftverkchrsverw altung 
Nr. 2 S. Mustafin und der 
Vorsitzende des Gewerk- 
Schaftskomitees des Kraft- 
wagenbetrlcbs Amankaragal F. 
Manoilo waren gekommen. Hier 
auf dem zuletzt .abgeräumten 
Feld des Sowchos überreichten 
sie der Arbeitsgruppe dle Roten 
Wanderwimpel für dte Erfolge, 
die sic im sozialistischen Wettbe­
werb der Verwaltung und des 
Kraftwagenbetriebs für die letzte 
Dekade ertlelt hatten.

Dle Schwaden sind auf dem 
letzten Schlag gedroschen. Das 
goldene Korn Ist aus dem Bun­
kern der Kombines In dlc Kraft­
wagen geschüttet. Freundschaft­
liches Händedrücken. Gratulatio­
nen. Das große Kustanaler Ge­
treide ist geborgen. Dlc letzten 
Tonnen werden in die Kornkam­
mern transportiert. Zum ersten­
mal In der Ertiteeelt atmete Po­
pyrln frei auf, Im Bewußtsein der 
erfüllten Pflicht. Anders kann 
seine Brigade nicht arbeiten.

Wladimir SERGEJEW
Gebiet Kustanal
Unser Bild: Der Vorsitzende 

des Gewerkschaftskomitees des 
Kraftwagenbetrlftjs Amankaragal 
F. Manoilo händigt der Arbeits­
gruppe A. Popyrins einen Roten 
Wanderwimpcl ein.

blieben 
für den

einen abgebuchicn. Entsprechend 
wurden die selbstfahrendcn Kom­
bines ausgerüstet. Den „Nlwas" 
wurden Aufsammler angehängt, 
den wledertiergestenten Aggre­
gaten — Mähmaschinen. Was hat­
te man davon? Erstens — 
die Mähdrescher SK 5 ....
Drusch besser erhalten. Während 
der Erntezeit hatte kein einiger 
Mähdrescher der Arbeitsgruppe 
auch nur eine Stunde Stillstand 
wegen einer Panne. Zweitens 
brauchte man keine Zeit mehr-für 
die Umrüstung zu vergeuden. 
Man hatte die Möglichkeit, in 
wenigen Minuten von einer Ar­
beit zur anderen überzugehen, 
wie es in den ersten Erntelagen 
mehrmals getan werden mußte.

Die abgestimmten Handlungen 
der Mechanisatoren auf dem Feld 
koordinierten sich mit der abge­
stimmten Arbeit der Kraftfahrer, 
die die Kombines der Arbeitsgrup­
pe bedienten. Nikolai Sagoruko, 
Otto Bretaneler und Iwan Ml- 
roschnitschenko sind schon die 
fünfte Ernte der Arbeitsgruppe 
W. i Schegedas augcteH. Fünf 
Kraftwagen fahren das Korn vom 
Feld. Wegen der Transportie­
rung des Getreides gab es bei 
der Ernte keinen Stillstand.

Der Kommunist Wassil! Sche- 
geda und seine Arbeitsgruppe ha­
ben die Arbeltswacht zu Ehren 
des XXVI. Parteitags der KPdSU 
angetreten und verpflichteten 
sich. 4 500 Tonnen Getreide zu 
dreschen. Die Erntemeister ha­
ben ihr Wort gehalten

Eugen KUCHTA, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft" 
Gebiet Koktschetaw

Der Sowchos „Put Lenina". Ray­
on Kurgaldshino, Gebiet Zelino- 
grad, hat die Heimat mit einer rei­
chen Getrftdeernte erfreut. Die Ge­
treidebauern haben 26000 Tonnen 
hochwertiges Korn statt 21 700 laut 
Plan an den Staat geliefert.

Fleißig und vorbildlich arbeiteten 
in der diesjährigen Erntezeit die 
Kombineführer Iwan und Michail 
KornUenko. Abdrachman Charago­
jew. Sie hatten ihr» Maschinen vor­
bildlich instand gesetzt und 
trugen wesentlich dazu bei. da« die 
Ernte termin- und qualitätsgerecht 
geborgen wurde.

Im Bild: Die Brüder Kornijenko 
und A. Charagojew.

Foto: Viktor Krieger

Bewährung
Vorüber ist die Erntezeit. Stille hat sich auf die Felder niedergelassen, 

leer wirken die glattgefahrenen Feldwege. Noch aber ist der Rhythmus 
der heißen Tage in jedem Hauch der verspäteten schwülen Winde zu spü­
ren, die über die abgemähten Schläge wehen. Berührst du die am Fcldrand 
stehenden Kombines, so fühlst du ihn. Die Maschinen haben seine Hitze 
auf gesogen, die Hitze des Kampfes um das große Brot des Jubiläumsjah-

Noch lange werden die Mitglieder der Komsomolzen- und Jugendbri­
gade oon Alexander Töws aus dem Sowchos Jubilcjny", Gebiet Semipata- 
tinsk, diesen Sommer in ihrer Erinnerung behalten. Es war ihr erster Ern­
teeinsatz — schwer, verantwortungsvoll, vielversprechend. Sie haben ihn 
erfolgreich mitgemacht, sieben unternehmungslustige Kombinefahrer. Da 
mals, als wir uns trafen, hatten sie erst 480 Hektar abgcmâhtcs Getreide 
auf ihrem Arbeitskonto, fünf absolvierte Arbeitstage also. Sie waren fest 
entschlossen, die übernommene Verpflichtung — 500 Hektar pro Kombine 
zu mähen und nicht weniger als 9000 Dczitonneti Getreide mit federn Ag 
gregat za dreschen — ehrenvoll einzulösen. Heute stehen Ihre Namen -un­
ter den ersten auf der Ehrentafel des Sowchos. Jawohl, die Jungs ha* 
Vort gehalten. Die erste Prüfung, die das Feld von ihnen verlangte, ha­
ben sie mit „ausgezeichnet" bestanden

Ana Morgen war der Himmel 
klar und blau; doch Je höher 
die Sonne In den Zenit stieg, 
desto näher schoben sich die 
bleigrauen Wolken vom Norden 
her. Welt jn der Ferne hörte 
man schon die schwere Donner­
kanonade.

Valentin Abramowitsch. der 
Parteisekretär, mit dem wir auf 
die Schläge der Feldbaubrigade 
Nr. 3 kamen, guckte sich besorgt 
um. „Eigentlich sind nur ein paar 
Dutzend Hektar geblieben, ob 's 
die Jungen schaffen?" Unwelt 
vom Feldstütz.punkt schwebten 
sieben „Nlwas" mit roten Fähn­
chen an den Fahrerhäusern übers 
Feld. Hinter Jedem zog sich ein 
schnurgerader Schwaden. Eine 
Runde, noch eine... Doch die dich­
te Regenwand kam immer näher. 
Schad«! Eilig sprangen die Jun 
gen von den Kombines und stürm­
ten durch die peitschenden Was­
serströme In die Wanderbude.

da", 
der 
Tür

„So. Jetzt sind sie alle 
sagte Abramowitsch. als 
Letzte, der Brigadier, die 
hinter steh zuklappte. „Hlc 
Gast. Jungs, will euch spre­
chen..."

Sie stellten sich vor: Iwan. Tu- 
lcgan, Boris. Nikolai. Viktor, 
noch mal — Iwan. Alexander. 
Siebenmal fühlte Ich Ihren kräfti­
gen Händedruck, so daß mir die 
Finger an meiner Rechten anein­
ander klebten, sieben Paar Jun- 
fcr. leuchtender Augen, sieben 
röhllche Gesichter. Ja. sie sei­

en es. dte Komsomolzen- und 
Jugendbrigade „Poryw", auf 
inftUtiye de» örtlichen Komso­
molkomitees gegründet, in diesem 
Sommer hätten sie dle Ländliche 
Berufsschule Nr. 111 absolviert 
Ja. alles Mechanisatoren breiten 
Profils, drei Berufe gemeistert 
usw. Sachkundig und interessiert 
sprachen sie über Ihre Arbeit 
und ich dachte mir. daß diese Jun-

mit hingebungsvoller Arbeit, 
wurde Alexander Wakulln füh­
rend Im sozialistischen Wettbe­
werb unter den Kombineführern 
der Brigade sowie des Söwchos. 
Er drosch mehr als 13 000 Dezl- 
tonnen Korn. Dte Kommunisten 
Johann Kugel und Wladimir 
Cholopow — die Schrittmacher 
des Wettbewerbs unter den Sow 
chosfahrern — beförderten täg­
lich 50 bis 60 Tonnen Korn.

Sofort nach Ernteschluß gin­
gen dlc Mechanisatoren an dlc 
Vorbereitung des Bodens für die 
künftige Ernte.

Eugen EBENOL 
Brigadier Im Sowchos ..Ka­
paun"

(lebtet Takly-Kurgan 

gen es ßueh wirklich verstehen. 
Ihren Aufgaben nachzugehen.

Alexander TOWS: ..Ende Mal 
sind wir In unser Heimatdorf 
zurückgekehrt, man hat uns der 
Feldbaubrigade Nr. 3 zugete’.ll. 
Sofort ging's los: Feldmaschinen 
Übenholen, prophylaktische Re­
paraturen durchführen, Kombi­
nes auf die Ernte vorbereiten. 
Wir machten mit Vergnügen mit 
— wissen Sie. wie es einem Ist. 
wenn man schon eine ganze Men­
ge von theoretischen Kenntnissen 
hat und sic In der Praxis mal 
überprüfen möchte... Außerdem 
sagte man uns gleich, daß wir 
auch bei der Getreldeclnbringung 
mitmachen werden Und dann 
kam die Komsomolversammlung. 
D.'c Frage stand so: Man müsse 
cihc Komsomolzenbrlgade grün­
den. Wir traten als Initiatoren 
auf, alle stimmten zu. Nun gilt 
es. das gegebene Wort durch kon­
krete Arbeit zu bekräftigen..."

Tu'.egen SAIGATOW: „Nicht, 
daß wir keine Ahnung davon Jiat- 
ten. was uns bevorsteht, doch so 
eine Art Angst vor dem Unter­
nehmen hatte ein Jeder, da glbt's 
nichts dran zu deuteln... Aber 
man hat uns mit Wört und Tat 
beigestanden — die erfahrenen 

■ Mechanisatoren gaben uns manch 
wertvollen Rat. in der Sowchos 
leltung erklärte man uns einge­
hend die Aufgaben, half mit. Plä­
ne xu erarbeiten. Heute versu­
chen wir. so zu arbeiten, daß sich 
die ganze Brigade wegen uns 
nicht zu schämen braucht..."

Boris ACHMADULIN: „An­
fangs dachten wir — was Ist es 
schon 23 Hektar für einen Tagl 
Das leisten wir in drei, vier Stun­
den! Doch der Schein trog. Der 
erste Tag zeigte: Nur ohne 
Hast, nur In abgestimmtem Tem­
po kommt man voran, alle zu­
sammen wie ein einheitlicher

Dia Beschlüsse des XXV. Par­
teitags der KPdSU realisierend 
und auf den Beschluß des ZK der 
KPdSU über dlc Entfaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs zu 
Ehren des XXVI. Parteitags der 
KPdSU mit Taten antwortend, 
wurde in der Vereinigung 111 des 
Staatlichen Komitees der Selchos- 
technlka ein Ernte-Transport- 
komplex mit 18 Mähdreschern, 
acht Kraftwagen sowie Gruppen 
für Reparatur und technische 
Wartung des Komplexes gebildet. 
Dte Mitglieder unseres Ernte- 
Transportkomplexes verpflichte­
ten sich. 1m Sowchos „Tokasch 
Bokln", Rayon Kurgan, das Ge­
treide auf 4 000 Hektar In zehn 
Arbeitstagen zu bergen. Die Ern­
te Ist Im Sowchos erfolgreich ab­

Mechanismus Wir arbeiten meist 
auf clMB Schlag, mit sieben 
Kombines geht das schnell. Dazu 
haben wir drei Kombines mit zu­
sätzlichen Schneidaggregaten aus- 
gestattet, das Getreide wird in 
Doppelschwaden gelegt Dte 
Tagesleistung macht 35 — 38 
Hektar abgemähtes Getreide
aus..."

Bevor Ich mit den Jungs von 
Poryw“ zusammenkam, hatte 

Ich mit den örtlichen Mechanisa­
toren gesprochen. Ja, sagten sie, 
solche Brigaden sind-von großem 
Nutzen — für die Arbeitserzie­
hung und den Kollektivismus. 
Was einer nicht fertigbringt, wird 
gemeinsam erledlet Was die An 
gelegenhelt des Kollektivs Ist. 
wird zur Angelegenheit Jedes Bri­
gademitglieds. Und die erfahre­
nen Mechanisatoren, würden 0en 
Jugendlichen dem Komsomolko- 

' mite»! gerne helfen. Was tüfs. 
wenn's bei den Anfängern nur 
wenig praktische Kenntnisse g{bt. 

.die werden sie sich anelgrien, 
Hauptsache, die Juhgen haben 
den Willen selbständig in einem 
Kollektiv zu arbeiten, zu zeigen, 
wozu eine „Grünschnabelbrigade" 
fähig ist.

Hier einiges aus unserem Ge 
sprach mit dem Komsomolsèkre- 
tär des Sowchos Natalla Bogüje- 
wa: „Die Gründung einer K6m 
somolzcnbrlgade bei der Ernte er­
proben wir zum ersten Mal. Die 
Ergebnisse des Jugendkollektlvs 
zeigen aber: Diese Initiative Ist 
von großem Wert. Im nächsten 
kommenden Frühling wollen wir 
drei neue Komsomolzen- und 
Jugendfeldbaubrlg a d e n 
den..."

...Etwa eine knappe 
dauerte unser Gespräch 
kleinen Wanderbude der 
de. Mein erster Eindruck 
Jungs kennen sich auf Ihrem Ge­
biet gut aus — wurde mit ledern 
Satz. mit Jeder Bemerkung 
der Jungen Fachleute verstärkt. 
Inzwischen vertrieb der hAtlge 
Steppenwind die Wolken, dlejbon- 
ne schien schon durch die Luken 

. Im Himmel auf d'.e Felder h?rab.
„Na, es Ist wohl Zelt. daß wir 

gehen", sagte Alexander. • der 
Brigadier. Dte sieben verließen 
einer nach dem anderen das 
Häuschen, wir sahen Ihnen nach. 
In den Augen des Sowchospar- 
telsekretärs bemerkte ich echten 
Stolz. Der galt den Jungen. Ja. 
so sind sie. die Nachfolger Ihrer 
Väter und älteren Brüder. dte 
Jungs aus dem Komsomolzen­
trupp „Poryw“.

Stunde 
in der 
Brlga- 
— die

Alexander FRANK.
Korrespondent 

der „Frsundsehaft"

Gebiet Semlpalatinsk 

geschlossen. Faktisch wurde der 
Welzen in zehn Tagen auf 5 000 
Hektar geerntet. Die Tageslei­
stung je Kombine betrag 25 
Hektar gegenüber dem Plan von 
zehn. Die Saisonleistung belief 
sich auf 280 Hektar. Ich und 
meine Kollegen W. Ljachow. T. 
Wclglbajew, W. GrebenjuK leiste­
ten täglich Je 32 bis 39 Hektar. 
Gute HHfe leisteten uns die 
Fahrer A. priesen. B. Sartajew. 
A. Dell, sle erfüllten Ihre Norm 
zu 150 — 180 Prozent. Die Ein­
richter M. Krawzow und W. Ti­
tow sicherten eine reibungslose 
Arbeit.

Das Kollektiv des Komplexes 
Ist stolz darauf, daß es seine 
Aufgabe bewältigt und somit sein 
Scherflein zur Kasachstaner Mil­
liarde beigesteuert hat.

.Alexander BAUER. 
Kombineführer

Gebiet Alma-Ata
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Wie werden Sie bedient!

Im Interesse
der Kunden

Von Jahr zu Jahr wächst der 
materielle Wohlstand der So- 
wjetmenschen. Dementsprechend 
verbessert sich auch die Konsum­
tionsstruktur. In den Jahren des 
Zehnten Planjahrfünfts wuchs der 
Verkauf von Nahrungsmitteln an 
die Einwohner des Gebiets Nord­
kasachstan um 8,7 Prozent, von 
Industriewaren — um 26 Prozent 
an. In diesem Zeitabschnitt wur­
den der Bevölkerung Waren in 
einer Sunme von 16 Millionen 
Rubel verkauft. Von der Verbes­
serung dts Wohlstandes der Be­
völkerung sprechen folgende Tat­
sachen: .Auf Je 100 Familien ent­
fallen 85 Fernsehapparate, 84 
Radioempfänger, 82 Kühlschrän- 
kc, 25 Tonbandgeräte. 15 
PKWs, 34 Motorräder; Wasch- 
und Nähmaschinen gibt es fast In 
Jeder Familie.

Die guten Resultate kamen 
nicht von selbst. Das vieltausend­
köpfige Kollektiv der Handels­
mitarbeiter setzte alles daran, 
um den Handel zu vervollkomm­
nen. Gegenwärtig werden allein 
in Petropawlowsk durch Selbst­
bedienung 52 Prozent aller Wa­
ren realisiert. Im Laufe des 
Planjahrfünfts sind 15 Verkaufs­
stellen eröflnet worden, die nach 
dieser fortgeschrittenen Methode 
arbeiten. Über Ihre Vorteile, 
Probleme und Perspektiven er­
zählt der Direktor der städti­
schen Vereinigung Industriewa­
ren A. Schukenow:

„Die Mitarbeiter unseres Be­
triebs bemühen sich, die Handels­
fläche voll auszunutzen und die . 
Selbstbedienung so gut wie mög­
lich zu gestalten. Wir haben das 
Warensortiment erweitert. Das 
sind nicht nur Kleider und Schu­
he. sondern auch Kurz-, Parfüme­
rie-, Wirkwaren. Gewebe. Souve­
nirs. 80 Prozent aller Waren 
werden im Selbstbedienungsver­
fahren realisiert. Die Modernisie­
rung der Verkaufsstellen in den 
letzten zwei Jahren ermöglichte 
es. die Standfläche um 10 Pro­
zent. die Auslage von Waren — 
um 20 Prozent zu vergrößern."

..Es Ist bekannt, daß im Han­
del in letzter Zeit große Speziali­
sierung durchgeführt wurde. Wie 
sieht es diesbezüglich in Ihrem 
Kollektiv aus?"

..Die Spezialisierung von Ver­
kaufsstellen erfolgt laut Be-, 
Schluß des Ministerrates der 
UdSSR vom 5. Juli 1977 .Ober 
Maßnahmen zur weiteren Ent­
wicklung des Binnenhandels'. In 
diesem Jahr bekommen die 
Stadteinwohner die moderne spe­
zialisierte Verkaufsstelle ,Tka- 
nl', In den Läden auf dem Kol- 
chosmarkt werden im großen 
Ausmaß Damen- und Herrenschu­
he geboten. Der Verkauf von 
Kleidung ist in drei Groß- und 
fünf kleineren spezialisierten 
Verkaufsstellen konzentriert."

Kulturleben der Republik Mechanisatoren empfangen Gäste
Muster des
Irtyschgebiets

Im Pawlodarer Gebietsmuse- 
um-für bildende Künste können 
sich die Kunstliebhaber mit den i 
Werken örtlicher Maler bekannt 
machen. Die Ausstellung heißt 
„Muster des Irtyschgebiets” und 
ist der Schönheit der örtlichen 
Natur, den riesigen Bauten des 
Neulandgebiets, seinen würdigen 
Leuten gewidmet.

Auch die Jungen Maler. Absol­
venten verschiedener Kunstfach­
schuleri, die ihr weiteres Leben 
und Ihre schöpferische Tätigkeit 
mit diesem Gebiet verbunden ha­
ben, stellten ihre Werke zur 
Schau.

Neue Exponate
Unlängst besuchte eine Gruppe 

Veteranen der Kollektivierung im 
Siebenstromgebiet das Taldy- 
Kurganer Museum für Heimat­
kunde. Sie erzählten über Jene 
stürmischen und ereignisreichen 
Jahr?, schenkten dem Museum 
mehrere verschiedene Dokumen­
te, Urkunden, vergilbte Fotos 
und Materialien, die die aktive 
Tätigkeit der Partei und des Vol­
kes in der Zelt der Kollektivie­
rung widerspiegeln. Diese Do­
kumente werden die Bestände des 
Museums ergänzen.

Farben 
der Heimat

Im Ausstellungssaal von Se­
mi palatlnsk herrscht reges Leben, 
hier haben die hiesigen Freizelt­
maler ihre Werke zur Schau aus­
gestellt. Das ist immer sehr in­
teressant, denn die Autoren sind 
Arbeiter, Ingenieure. Lehrer, die 
neben uns arbeiten und Ihre Frei­
zeit der Malerei widmen.

Den zahlreichen Besuchern ge­
fällt das Bestreben der Freizeit­
maler. die wichtigsten Ereignisse 
im Leben des Gebiets, das alltäg­
liche Leben unserer Mitbürger 
allseitig zu widerspiegeln. Anzie­
hend wirken die Landschaftsbil­
der ..Das Neulandgetreide". 
„Herbst", die Ölgemälde „Ernte­
fest". „Vom Turkslb bis zur 
BAM" und andere.

Pressedienst der „Freundschaft"

..Welche Schwierigkeiten hat­
ten Sic bei der Überführung der 
Verkaufsstellen in den speziali­
sierten Handel?"

..Anfangs war cs ziemlich 
schwer. Manche Käufer waren 
gegen den spezialisierten Handel 
mißtrauisch. Dann machten sic 
Verbesserungsvorschläge. insbe­
sondere für den Verkauf von Bc- 
gleltwaren. Ich bin der Meinung, 
es ist besser, eine spezialisierte 

.Verkaufseteile zu besuchen, zum 
Beispiel .Dom Tkanl', wo über 
1000 Stoffarten geboten 
wenden, als 10—15 Verkaufsstel­
len. mit allgemeinem Sortiment. 
Natürlich ist die Warenauswahl 
In kleinen Abteilungen begrenzt. 
Die Konzentration und Speziali­
sierung trugen dazu bei. daß die 
Verbindung zwischen den Ver­
kaufsstellen und Lieferbetrieben 
wie auch den Großhandelszentren 
fester wird. Es besteht die Mög­
lichkeit. den Bedarf besser zu 
erforschen. Die fachliche Qualifi­
kation des Verkäufers erhöht 
sich, wenn er es mit einer be­
stimmten Auswahl von Waren zu 
tun hat. Die Handelsfläche läßt 
sich in diesem Fall besser ausnut­
zen.

Die Probleme der .Spezialisie­
rung müssen auch weiter erörtert 
werden. Es Ist zum Beispiel nicht 
zweckmäßig, die Spezialisierung 
In Wohnkomplexen und Arbeiter­
siedlungen durchzuführen, denn 
man braucht dort meistens Wa­
ren des täglichen Bedarfs, in 
den spezialisierten Großverkaufs­
stellen werden Begleltwaren ver­
kauft. Zum Beispiel im ,Rau- 
schan' kann man außer den Kon­
fektionswaren und Kopfbedeckun­
gen auch Knöpfe. Zwirn, Strümp­
fe, Socken u. a. kaufen. Im 
.Scholpan' werden außer den 

Wirkwaren Parfümerien und 
Kurzwaren angeboten. Mit einem 
Wort, das Hauptziel der Spe­
zialisierung besteht darin, die 
Kunden bestens zu bedienen. '

in Petropawlowsk gibt es auch 
andere Handelsformen. In letzter 
Zeit entwickelte sich der zusätz­
liche Kundendienst. Dazu gehört 
die Vorbestellung Von Nahrungs­
mitteln. die Inshausltefenmg von 
Großprofilindustriewaren, die Be­
dienung von Kriegsbeschädig­
ten.

Zugleich wird große Arbeit 
zur Neugestaltung von Verkaufs­
stellen verrichtet. der Aus­
rüstungsgrad des Handels wird 
erhöht.

Immer höher werden die An­
forderungen an den Handel. Und 
es gibt selbstverständlich noch 
Probleme, an denen die fast 
7 000 Mitarbeiter des Handels­
wesens unseres Gebiets welterar­
beiten müssen.

Friedrich SCHULZ.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Zum ersten Mal wurde heuer 
im Rayon Kellerowka. Gebiet 
Koktschetaw, zur allseitigen Be­
dienung der Erntearbeiter ein 
Auto-Agltat’.onszug gegründet, 
dem der Abteilungsleiter für Agl 
lation und Propaganda des Ray 
onpartelkomltees Genosse K. He­
gel vorstand. Zu seinem Bestand 
gehören die Agitbrigade des 
Rayonkulturhauses. Fachleute der 
Dienstleistungssphäre und ärzt­
liches Personal. Seit Erntebeginn 
machte dieser Agitationszug alle 
fünf Tage eine Fahrt zu den Me­
chanisatoren und Erntearbeitern 
des DlmitrofT-Kolchos, des Gorki- 
Kolchos u. a.

Während der kurzen Mittags­
pausen erzählte Genosse Hegel 
den Mechanisatoren kurz über 
den Verlauf der Erntearbeiten 
im Rayon, in einzelnen Kollek­

--------------------------------------------------------------------------------- Rechtskundige haben das Wort

Gehen sie doch zum Advokaten...
j Die meisten Bürger nehmen 
Irrtümlich an, daß sic sich nur 
wegen einer Verhandlung in 
Straf- oder Zlvllfällen vor Ge 
richt an die Rechtsanwaltschaft 
wenden können. In diesen Fällen 
ist der Rechtsanwalt für die Ver 
teldlgung des Angeklagten oder 
auch der Interessen der Person 
zuständig, die den Advokaten als 
Vollmachtgeber in der gerichtli­
chen Behandlung des Zlvllfalls 
beansprucht.

Eine allgemeinbekannte Tat­
sache Ist auch die Funktion der 
Juristischen Beratungsstellen, in 
denen Jeder Bürger qualifizierte 
Hilfe und Ratschläge in Rechts­
fragen erhalten kann. In der Tat 
wird die Möglichkeit, hier Juri­
stisch aufgeklärt zu werden, weit­
gehend genutzt, und zur Sprech­
stunde der diensthabenden Rechts­
anwälte kommen viele Menschen. 
Man erteilt Ihnen verschiedene 
Ratschläge, stellt den Kunden 
allerlei Papiere aus usw. Doch 
nur recht wenige Menschen wis­
sen. daß die Rechtsanwälte auch 
wirksame Hilfe bei der Behänd 
lung von Streitfragen im’Ver 
waltungsrecht und bei der fach 
kundigen Lösung solcher Fälle 
im Interesse der einzelnen Bürger 
erweisen.

Das Gesetz über die Rcchtsan 
wâltschaft der UdSSR, das zu 
Beginn dieses Jahres verabschie­

Am Tag nach dem Konzert
Das Plakat mit dem Namen 

Franz Helmersson. Schweden, 
sah ich zum ersten Mal an der 
Tür des Saales, in dem er sein 
Konzert gab. in der 1. Musik­
schule Zellhograd... Ein echter 
Schwede -r- blauäugig, hellblond, 
hochgewächsen Höflicher Bei­
fall begrüßt Ihn. als er die Büh­
ne betritt. Herzlicher Applaus für 
seinen Begleiter am Flügel, einen 
hier gut bekannten sowjetischen 
Künstler. Stücke von Tschai­
kowski, Weber. Bach. Der Gast 
spielt sie gefühlvoll, welch, mei­
sterhaft auf dem Violoncello. 
Meist hält er die Augen geschlos­
sen: empfindsames Gesicht. Ja. er 
empfindet den Genuß, den er — 
wahrlich — bereitet, mit. Als ein­
mal In der Pause zwischen zwei 
Sätzen sich schon klatschende 
Hände regen, schüttelt er lä­
chelnd den Kopf: Wartet noch ein 
Weilchen. Viele Junge, sehr Jun­
ge, nicht Immer ganz disziplinier­
te Zuhörer Im Saal. Musikschule!

Ich habe schon Musiker wilder 
spielen sehen, aber viel schlech­
ter spielen hören. Ein Mann, zu­
rückhaltend, sparsam In der Ge­
ste. unendlich tief in der künst­
lerischen Aussage. Bis zu diesem 
Abend hatte Ich nicht gewußt, 
daß das Violoncello ein so viel 
Freude bereitendes, Interessantes 
Soloinstrument sein kann. Danke 
Yür die Einladung zu diesem Kon­
zert, herzlichen Dankl Denn ein 

Auch kleine Leute haben so manche großen Sorgen.

tivwirtschaften und Brigaden. Im 
DlmJtroIT-Kolchos wurden die 
führenden Mähdrescherfüh r e r 
Anton Skubltzka und Richard 
Matuschlnskl genannt, die ihr Ta­
gessoll oft Überboten. Andert­
halb Tagesnormen schaffte auch 
der Kombineführer Dmitri Tschl- 
shewski. die Kraftfahrer Rein­
hold Schneider. Harry Haar und 
Woldémar Neumann. Im Gorkl- 
Kolchos wurden die Bestarbeiter 
Woldemar Schwarzberg. Valen­
tin Gnaß, Nikolai Jassintschuk. 
Felix Jassinskl, Ewald Strauch 
und noch viele andere Mechanlsa1 
toren genannt. Allen Ernteschritt­
machern wurden vom Kolchosvor- 
stand und vom Rayonpartelkomi­
tee herzliche Dankesworte aus­
gesprochen.

Der Arzt Dubrowski hielt ei­

det worden Ist, erweitert die Mög­
lichkeiten der Rechtshilfe für 
die Bevölkerung bedeutend.

Erstmalig wurde das Recht 
des Advokaten Im Gesetz veran­
kert, die Rechtsvertretung der 
Bürger bei Verhandlungen über 
Ordnungsstrafen und Streitfragen 
zu Problemen der Arbeitsrechts­
verletzungen in staatlichen Ein­
richtungen zu verfechten. Es gibt 
laut Gesetz keine Einschränkun­
gen der eventuellen staatlichen 
und gesellschaftlichen Instltutlo 
nen, In denen Her Rechtsanwalt 
als bevollmächtigter Vertreter 
der Interessen seiner Auftragge­
ber diese Verteidigungsfunktion 
ausüben darf. Das Ist seljr we­
sentlich.

So kann ein Bürger mit einem 
Rechtsanwalt vereinbaren. daß 
dieser seine Interessen - vertritt, 
wenn er die von Milizorganen, 
von der Kraftfahrzeuglnspektion. 
von der Feuerwehrinspektion 
oder den Mitarbeitern der staat­
lichen Sanitätsaufsicht und an­
deren derartigen Einrichtungen 
verhängten administrativen Sank 
Honen anfechten oder widerlegen 
möchte.

Auch solche Organe wie die 
administrativen Kommissionen 
der Vollzugskomltees ’ der örtl! 
chen .Sowjets der Volksdeputier­
ten und die Kommissionen für 
Angelegenheiten der Minderjäh­

Plakat hatte ich nicht gesehen..
Was soll das alles In einer Zcl 

tung? Persönliche Eindrücke. 
Aber Ich hatte noch ein weiteres 
Erlebnis mit Herrn Helmersson 
aus Schweden.

Restaurant ..Ischim". Ich neh­
me Platz und weiß: Wenn Ich das 
Zauberwort ..Komplex" sage, be­
komme Ich alles, was ich brauche. 
Wenig später setzt sich ein 
hochgewacheener, blonder, sich 
sehr bescheiden benehmender jun­
ger Mann an den Nebentisch — 
Franz Helmersson. .Mit seiner 
Bestellung In Schwedisch weiß 
die freundliche Kellnerin absolut 
nichts anzufangen. ..Zeigen Sie 
doch bitte auf der Speisekarte, 
was Sie essen wollen", sagt sie 
Immer wieder. Aber wie soll er 
das. wenn ihm weder kyrillische 
Buchstaben noch russische Worte 
etwas sagen. Kurzentschlossen 
befiehlt mir die Kellnerin einen 
Platzwechsel als, Aushilfsdol­
metscher an den Nachbartilsch! 
Der Künstler spricht ausgezeich­
net Deutsch; ich verrate ihm mein 
Zauberwort. Die Anlieferung der 
schmackhaften Speisen beginnt. 
Ich sage, daß ich sein Konzert 
gehört habe und bedanke mich 
dafür. Frage auch vorsichtig, 
wie ihm das (leider manchmal et­
was laute) Publikum gefallen ha­
be. Antwort: ..Nun, wissen Sie, 
es waren ja wirklich viele noch 
sehr kleine Kinder darunter. Aber 

nen Vortrag über die Vorbeu- 
gungs- und ■ Vorsichtsmaßnahmen 
bei den Erntearbeiten. Der Han­
delswagen bot den Feldarbeitern 
eine große Auswahl von Lebens­
mitteln und Bekleidung an., Die 
Fachleute aus der Dienstleitungs­
sphäre nahmen allerhand Beistel­
lungen an. die FWseure verjüng­
ten die Ernteteiilnehmer.

Anschließend gab die Agitatl- 
onsbrigadc, die Ewald Steinfeld 
leitet, ein lustiges Laienkunstkon­
zert. Auf solche Welse besuchte der 
Agitationszug mit einem oft ak­
tualisierten Programm alle Kol­
lektivwirtschaften des Rayons 
und erntete überall reichen Bei­
fall und große Dankbarkeit der 
Mechanisatoren.

Richard BRISCHKEWITSCH 

rigen bilden in dieser Hinsicht 
..v.ne Aufnahme.

Auf Eitlen des Bürgers kann 
der Rechtsanwalt also die ver­
schiedensten Aufträge überneh­
men. um Ihn bei Verhandlungen 
.m Verwaltungsrecht und bei an­
deren Fragen fachkundig zu ver­
treten.

Hierher gehören beispielsweise 
solche Angelegenheiten wie die 
Lurchführung von Inventuren der 
Gebäude Im Büro für technische 
Bestandsaufnahme, das Regeln 
von Eroschaftsproblemen im 
Notarlatskontor, die Berichtigung 
der ausgestellten Dokumente Im 
Büro für Registrierung von Ver­
änderungen des Personenstan­
des irussl SAGE) oder die Ver 
Weigerung einer Eheschließung 
durch das Standesamt. Der 
RechtsanWalt kann Mitglieder 
der Wohnungsbaugenossenschaf 
ten bei der Verbesserung von 
Wohnbedingungen unterstützen 
oder die Interessen einzelner 
Personen in der Gärtnergenos 
-enschaft vertreten.

Eine Form dieser Funktion- i 
der Rechtsanwälte Ist die E'.n 
s'.chtnähme In verschiedene Un 
terlagen In staatlichen und ge 
sellschaftllchen Institutionen uno 
las Ausstellen von Gesuchen. Kia 
een und anderer derartiger 
Schriften, die den zuständigen Or­
ganen unterbreitet werden sollen.

Ich fand das nicht erstaunlich, son­
dern richtig. Schließlich konzer­
tierte ich In einer Musikschule. 
Ich glaube, mein Auftritt soll­
te auch helfen, die Kinder an die 
klassische Musik heranzuführen. 
Daß das nicht beim ersten Ver­
such und auch nicht bei allen 
gelingt, ist klar. Belm zweiten 
Konzert am Wochenende also, 
erwarte ich mehr erwachsene 
Zuhörer. Aber wissen Sie, was 
mich sehr gerührt hat? Das ist 
die schöne Sitte, den Künstlern 
schon während des Konzerts Blu­
men auf die Bühne zu bringen.

Zum Stichwort Musikschule: 
Hierzulande wird außerordentlich 
viel getan für das Finden und die 
Förderung von Talenten. Aber 
der Weg Ist auch hart, wenn man 
zur Spitze will.. Hart. aber quall- 
tätsslchernd!”

Helmersson ist mehrfacher Ge­
winner internationaler Wettbe­
werbe. Er hat In den anspruchs­
vollsten Musikhallen der Welt — 
von New York über Rom, Lon 
don. Madrid, Paris bis Leningrad 
und Moskau — gespielt und erin­
nert sich gern an Gastspiele In 
der DDR. Ich frage, ob denn ei­
ne Kasachstan-Tournee für ihn 
attraktiv sei. ..Sie kommt vielleicht 
nicht In meine künstlerische 
Biographie. Aber ich habe dieses 
Angebot sehr gerne angenommen, 
weil mich das Land so sehr in­
teressiert. Ich freue mich, Ka-

Zum Andenken 
an den Dichter

In der alten Siedlung Ulgull, 
Gebiet Pawlodar, wurde ein Al- 
tys anläßlich des 80. Geburtstags 
des kasachischen Stegreifdichters 
Issa BaJsakow veranstaltet. Die 
Akync wetteiferten in der Im­
provisation zu Themen der von 
ihrem Landsmann komponierten 
Lieder und Poeme. Sie besingen 
die Arbeiter, die namhaften Ge­
treidebauern des Neulandsow­
chos. der seinen Namen trägt.

Issa Balsakow gründete den 
ersten Laienkunstzirkel der ört­
lichen Aule, der sein frühes Stück 
„Bolas" auffüihrte. In dieser Ge­
gend dichtete er eines seiner be­
sten Poeme ..Die schöne Kura­
lai"

In der Heimat Issa Baisakows 
Ist eine Büste des Dichters er­
richtet. Seinen Namen tragen die 
Mittelschule, eine Straße in Paw­
lodar und die Gebietsphilharmo­
nie. (KasTAG)

Bekanntlich wird der Schutz 
der Rechte der Bürger bei, ge­
setzwidriger Entlassung durch 
das Gericht garantiert, In dem 
das jeweilige Problem der Ar­
beitsstreitigkeit erörtert und ge­
nau nach dem Gesetz gelöst wird. 
Doch bezieht sich diese Funktion 
des Gerichts nicht auf eine be­
stimmte Gruppe von Mitarbeitern, 
deren Beanstandungen gegen die 
Entlassung oder die Angabe des 
Kündigungs- und Entlassungs­
grunds nur durch die höhere In­
stanz, der der Betrieb oder die 
Anstalt unterstellt ist, geregelt 
werden.

In Übereinstimmung mit dem 
neuen Gesetz über die Rechtsan­
waltschaft der UdSSR ist. der 
Advokat nun befugt, auch an ar- 
Oeltsrechtllchen Verhandlungen in 
Fällen teilzunehmen, die nicht 
vor dem Volksgerlcht statlfinden.

„Die sozialistische Ordnung si­
chert die Erweiterung der Rechte 
und Freiheiten, die ständige Ver­
besserung der Lebensbedingungen 
ler Bürger entsprechend der Er­
füllung der Programme für so- 
zlalökonomlschc und kulturelle 
Entwicklung", heißt es im Arti­
kel 39 der Verfassung der 
UdSSR. Die Erweiterung der 
Funktion der Rechtsanwaltschaft 
furch das neue, oben erwähnte 
Gesetz Ist ein neuer markanter 
Beweis für die Lebenskraft der 
■owjetlschen Demokratie.

Viktor SCHMIDT.
Rechtsanwalt 

Alma-Ata 

sachstan und seine Menschen ken­
nenzulernen. Meine Musikauffas­
sung kommt übrigens der In der 
Sowjetunion gepflegten Welse 
sehr nahe — emotional, intuitiv. 
Diese Verwandtschaft der Be­
trachtung und des Interpreta­
tionsstils läßt auch für mich die 
Konzerte zu einem Gewinn, zu 
einer Wechselwirkung werden. 
Übrigens wollte ich mich vor Jah­
ren sehr gern am Tschaikowskl- 
Wcttbewerb beteiligen. Aber Ich 
war acht Monate zu alt dafür. 
Schade."

Das Gespräch ging auch um so­
wjetische Kellner, die sehr böse 
werden können, wenn man Ihnen 
Trinkgeld anbietet. Herr Hel­
mersson hat das schon erlebt. 
Nun muß er schnell aufbrechen, 
zur Probe^ Läßt Trinkgeld auf 
dem Tisch zurück... Die Kellne­
rin sieht es und putzt mich vor 
allen Leuten laut dafür herunter. 
Endlich komme Ich zu Wort, 
kann meine Unschuld erklären. 
Da rafft sie das Geld zusammen, 
zischt böse: „Ich weiß, der Mann 
wohnt im Intourist. Da werde 
Ich Ihn schon finden!" Und 
stampft böse vondannen. Ich 
wüßte gern, wie dieser „Kon­
flikt" ausgegangen ist...

Und gerade den zweiten Teil 
dieser Erlebnisse eines Berliners 
mit einem Schweden In Zellno­
grad halte Ich für mittellenswert..

Klaus HURRELMANN.
FREIE WELT

Berlin 

Lehrerzimmer der „Freundschaft"

Diese alte, 
erprobte Weisheit

„Unser Gebiet ist die Erziehung. Mein ganzes Leben lang bin ich 
zutiefst davon überzeugt gewesen, daß auch auf unserem Arbeitsgebiet Er­
findungen notwendig sind.

Mein Wohnungsnachbar, ein 
robuster Vierziger, Ist Kraftfah­
rer. Er fährt einen LKW in einer 
Autotransportvereinlg u n g der 
Hauptstadt. Sein elfjähriger 
Sprößling Wowa ist Ihm wie aus 
dem Gesicht geschnitten, ein 
quicklebendiges Kerlchen.

„Bis zur vierten Klasse wur­
de mein Bub nur von Marta Pet­
rowna unterrichtet", erzählte mir 
unlängst der Nächbar, „und wir 
brauchten uns keine Sorgen um 
Ihn zu machen. Er gehörte stets 
zu den Besten der Klasse. Jetzt, 
seit in der vierten Klasse Jedes 
Fach von einem anderen Lehrer 
unterrichtet wird, stießen wir 
gleich zu Beginn des neuen 
Schuljahrs auf mancherlei 
Schwierigkeiten bei der Erzie­
hung unseres Sohnes. Nicht, daß 
er schlecht lernt, nein, aber er 
scheint uns aus den Händen zu 
wachsen. Jede freie Minute steckt 
er mit seinen Altersgenossen auf 
dem Fußballplatz. In Mathematik 
bekam er Jüngst nur eine 
„Drei".

„Das Ist halb so schlimm und 
liegt in der Natur seines Alters", 
versuchte ich einzuwenden, „man 
darf natürlich nicht die Kontrol­
le über das Tun und Treiben des 
Sohnes in der Schule und zu Hau­
se verlieren. Im übrigen soll er 
sich aber, sobald die Hausaufga­
ben erledigt sind, tummeln, so­
viel er mag. das Ist allen Kin­
dern in diesem Alter eigen. Und 
was die .Drei- in Mathematik 
betrifft, so wird sich wohl wieder 
alles eönrenken lassen."

„Nun, was die Kontrolle be­
trifft. da seien Sie unbesorgt", 
erwiderte Wowas Vater,' „die ver­
liere ich über den Sohn nicht", 
fügte er betont hinzu.

Wie er das Jedoch tat. erfuhr 
ich erst später und war darüber 
sehr enttäuscht...

Am vergangenen Sonnabend­
nachmittag beobachtete ich mit 
Interesse die Jungen der nahe­
gelegenen Wohnhäuser beim Fuß­
ballspiel. Wowa. er, war Stürmer, 
war mit Leib und Seele dabei.

„Wowa", hörte Ich plötzlich 
hinter mir die bekannte Stimme 
meines Nachbars. „Wowa. komm 
mal sofort her!"

Wowa hörte aufs Wort, obwohl 
es ihm schwer fiel, seine Spiel­
kameraden im Stich zu lassen, 
und kam zum Vater.

„Hast du die Hausaufgaben in 
Mathematik schon gemacht?" 
fuhr dieser den Jungen barsch 
an.

„Ja. Papa. Ich habe auch zwan­
zig Zellen von Lermontows .Boro­
dino' auswendig gelernt."

„Nur zwanzig Zellen?"
„Ja. die Lehrerin sagte, wer 

will, kann das Gedicht ganz aus­
wendig lernen, sie werde aber am 
Montag nur zwanzig Zellen ab­
fragen."

„Zwanzig Zellen, das Ist das 
Soll für solche Dummköpfe wie 
du einer bist! Marsch, ab nach 
Hause und das Gedicht bis zu 
Ende lernen!"

„Papa, Ich werde gern auch 
das ganze Gedicht lernen, aber 
Jetzt spielen wir Ja mit den Jungs 
des Nachbarhauses um den er­
sten Platz...!"

„Marsch nach Hause. sagte 
Ich. du Lümmel, sonst erlebst 
du hier noch etwas!"

Mit gesenktem Kopf nahm Wo­
wa die Kränkung hin und trotte­
te nach Hause. Mir tat der Jun­
ge leid. Das Betragen des Nach-

Künftige 
Philologen

DCe frisch renovierten Lehrräu- 
mc der Koktschctawer Pädagogi­
schen Tschokan-Wallch a n o w- 
Hochschule haben einen neuen 
Trupp Studenten aufgenommen, 
darunter 50 an die Abteilung 
„Deutsche Philologie". Sie haben 
erfolgreich die Aufnahmeprü­
fungen bestanden und gehen nun 
mit großem Enthusiasmus an das 
Studium der Muttersprache. Vie­
le von ihnen haben Ihre Mutter­
sprache von der 2. Klasse an 
studiert und wollen nun weiter­
lernen.

Viele Abiturienten hatten aber 
keine rechte Vorstellung von Ih­
rer künftigen Arbeit, vom mut­
tersprachlichen Deutschun t e r- 
rlCht. Also steht uns Mitarbei­
tern des Lehrstuhls Deutsche 
Philologie eine große und ernste 
Arbeit bevor. Wir sind bereit, 
den Jungen Leuten aus unserem 
und anderen Gebieten Kasach­
stans allseitige und feste Kennt­
nisse und praktische Fertigkei­
ten zu vermitteln.

Die älteren Studiengenossen 
werden w’e Immer Patenschaft 
über d'e Neulinge übernehmen, 
sie in das Studentenleben einwel- 
hen. mit dem Schaffen sowjet­
deutscher Schriftsteller und Dich­
ter bekannt machen, ihnen beim 
Studium behilflich sein.

Wartdelln MANGOLD

(A. S. Makarenko) 

bare befremdete mich. Am al­
lerwenigsten von Ihm hatte Ich 
so etwas erwartet.

„Sie hätten den Sohn nicht so 
ohne weiteres kränken und demü­
tigen sollen. Kinder, besonders 
aber Halbwüchsige wollen ernst 
genommen werden", redete ich 
auf den Nachbar ein.

„Was heißt ernst nehmen! Der 
Bengel muß auf's Wort gehor­
chen! Das wäre Ja gelacht, 
wenn Ich meinen Willen nicht 
durchsetzen würde...!"

Diese" unangenehme Szene erin­
nerte mich an viele ähnliche Fäl­
le aus dem Familien- und Schul­
alltag. die man. wenn man viele 
Jahre als Lehrer tätig war, will­
kürlich oder unwillkürlich miter­
lebt hat. Wie oft stehen wir vor 
der Tatsache, daß die persönliche 
Würde des Schülers In der Fami­
lie und des öfteren auch in der 
Schule mißachtet wird. Wie oft 
erleben wir, daß die Würde der 
Kinder, der Halbwüchsigen aufs 
gröbste verletzt wird. Schließlich 
sind Worte wie „Dummkopf“, 
„Trottel", „Lümmel". „Tauge­
nichts", mit denen sie von Er­
wachsenen bedacht werden, al­
les andere als Kosenamen.

Und immer wieder, wenn Ich 
solche oder noch häßlichere Wor­
te höre, denke ich daran, daß die­
jenigen. die sie aussprechen, 
ebenfalls einmal Schüler waren 
und leider nur zu oft Ihre Flegel­
haftigkeit aus dem Elternhaus 
oder gar aus der Schule ins Le­
ben mitbekommen haben.

Es Ist doch das Einmaleins 
der Erziehung: Wenn wir dem 
Nachwuchs Achtung entgegen­
bringen. zahlt er uns das später 
mit derselben Münze zurück. 
Jeder Mensch, sei es ein Aka­
demiemitglied oder ein vorschul- 
pfllchtlges Kind, will geachtet 
sein, um so mehr die Halbwüchsi­
gen. deren Ehrgefühl besonders 
verletzbar ist.

Ich bin überzeugt, daß in mei­
nes Nachbars Familie durchaus 
nicht Immer ein ausgeglichenes 
und feinfühliges Verhalten der 
Angehörigen zueinander herrscht, 
daß der Vater gewiß die Rolle 
des Hausherrn, des Vorgesetzten 
spielt, der seinen Willen unter 
allen Umständen durchsetzt. Da­
bei vergessen er und seinesglei­
chen. daß all die Worte über 
Achtung vor den Eltern, vor Er­
wachsenen für unsere Kinder 
und Schüler leere Worte bleiben, 
wenn sde nicht das Hebe- und 
achtungsvolle Verhalten der El­
tern zueinander, zu den Großel­
tern und überhaupt zu allen Men­
schen als Vorbild haben. „Das 
Gute und Böse offenbart sich 
dem Kind bereits darin, in wel­
chem Tonfall der Vater die Mut­
ter anspricht, welche Gefühle 
seine Blicke und Bewegungen da­
bei ausdrücken". schrieb der 
namhafte Pädagoge W. A. Su- 
chomllnski. Den Augen der 
Kinder, um so mehr der Halb­
wüchsigen. entgeht nichts. Und 
selbstverständlich bleibt den 
Jungen das Verhalten der Eltern, 
der Erwachsenen Ihnen gegen­
über Immer Im Gedächtnis.

Diese alte und erprobte Weis­
heit müßte das stete Leitmotiv für 
die Erziehung 1m Elternhaus und 
In der Schule sein und bleiben,

Dietrich FRIESEN, 
.mehrer Im Ruhestand
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